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Der Vierbund zu Friedensverhandlungen bereit!

Die Erklärungen des Reichskanzlers
Der deutſche Kaiſer an heer und Marine

Berlin, 12. Dez. Wie der Reichskanzler im
Reichstage mitteilte, haben die Regierungen des
Vierbundes heute an die diplomatiſchen Vertreter der
mit dem Schutze ihrer Staatsangehörigen in den feindlichen
Ländern betrauten Staaten zur Uebermittlung an die feind
lichen Mächte gleichlautende Noten gerichtet mit
dem Vorſchlage, alsbald in Friedensver-
handlungen einzutreten. Jn den Noten heißt es:

Die Vorſchläge, die die Verbündeten zu den
Verhandlungen mitbringen werden, bilden nach
ihrer Neberzeugung eine geeignete Grund
lage für die Herſtellung eines dauer-
haften Friedens. Wenn trotz dieſes Ange
bots der Kampf fortdauern ſollte, ſind die ver
bündeten Mächte entſchloſſen, ihn bis zum
ſiegreichen Ende zu führen, lehnen aber
feierlichſt jede Verantwortung dafür ab.
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Berlin, 12. Dez. Se. Mafeſtät der Kaiſer
haben folgenden Armeebefehl erlaſſen:

Soldaten! Jn dem Gefühl des Sieges, den
Jhr durch Eure Tapferkeit errungen habt, haben
ich und die Herrſcher der treuverbündeten Staaten
dem Feinde ein Friedensangebot gemacht.

Ob das damit verbundene Ziel erreicht wird,
bleibt dahingeſtellt. Jhr habt weiterhin mit
Gottes Hilfe dem Feinde ſtandzuhalten und ihn zu
ſchlagen.

Großes Hauptquartäer, 12. Dez. 1916.
Wilhelm I. R.

An das deutſche Heer!
Vorſtehende Order iſt auch an die Kaiſerliche

Marine gerichtet mit nachſtehender Ergänzungsorder:
Dieſe Order richtet ſich auch an meine Marine,

die alle ihre Kräfte treu und wirkungsvoll einge
ſetzt hat in dem gemeinſamen Kampfe.

Wilhelm I. R.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptgqnartier, 12. Dezember 1916.,

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Auf dem Schlachtfelde der Somme erfuhr die ſeit Ende
November erheblich geringere Kampftätigkeit der Artille-
rie nachmittags wieder eine vorübergehende Steigernung.

Heeresgruppe Kronprinz
Auf dem Oſt ufer der Maas und nahe der Moſel ſtar

kes Geſchütz- und Minenwerferfeuer ohne Jnfanterietätigkeit.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Geglückte Patrouillenunternehmungen am Stoch ad brach

ten durch Einbringung von Gefangenen wertvollen Aufſchluß über
die ruſſiſche Kräfteverteilung.

Front des Generaloberſt
Erzherzog JoſephJn den Waldkarpathen, am Smotroéoe und an der

Baba Ludowa ſowie auch bei Racht wiederholte ſtarke An
zriffe im Meſtecanesci- Abſchnitt ſind von deut
ſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Truppen
vollſtändig abgewieſen worden.

Auch beiderſeits des Trotoſul- Tales ſetzte der Ruſſe zu
vergeblichem Anſturm gegen Cinige Höhenſtellungen erneut
Menſchen und Munition ein.

Deutſche Jäger brachten von einer Streife nördlich der
Ludowa 10 Gefangene und drei Maſchinengewehre zurück.

Nördlich von Sulta wurden die Ruſſen von einer ihnen
kürzlich verbliebonen Höhe wieder vertrieben.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Kampfe Fortſchritte auf der ganzen Front
Urziceni und Mizil ſind in unſerem Beſitz.

Die Heeresgruppe, im beſondereen die 9. Armee, hat in den
letzten drei Tagen den Rumänen über 10000 Ge-
fangene, mehrere Geſchütze und viel Feld gerät ab
genommen.

Mazedoniſche FrontMit Erbitterung rennen alltäglich die EntenteTruppen,
vornehmlich die Serben, gegen die deutſche bulgariſchen
Stellungen auf beiden CernaUfern an. Auch geſtern er
litten ſie dort wieder eine ſchwere blutige Schlappe.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Ausgedehnte militäriſche Vorbereitungen
in Griechenland

London, 11. Dez. „Daily Telegraph“ meldet aus Rom,
daß nach privaten Berichten aus Athen in ganz Griechenland

ausgedehnte militäriſche Vorbereitungen ge-
troffen und Pferde und Wagen requiriert werden. Ueber Athen
iſt der Kriegszuſtand verhängt. Es werden keine Venize-
liſten mehr geſehen. Die Gefängniſſe ſind voll.

Die „Times“ meldet aus Syra vom S. Dezeunber: Nach
Berichten aus Athen iſt die Stadt ruhig. Die militäriſchen
Vorbereitungen dauern fort. Es heißt, daß 20 000 Mann
in Athen und Umgebung zuſammengezogen ſind. Die Geſandten
der Alliierten erſuchten wegen dieſer Truppenkonzentration um
Aufklärung, worauf Lambros antwortete, daß ſie vorgenommen
werden, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Man erwartet
eine Note der Alliierten in der u. a. die Freilaſſung
der gefangenen Venizeliſten verlangt werden ſoll. Die Regie-
rungsblätter ſchreiben, daß in der Note auch die Entfernung
des jetzigen Min-iſherium s verlangt werden wird.

Man glaubt allgemein, daß der König dieſe Forderung
zurückweiſen und nach dem Jnnern des Landes gehen wird.
General Palonlas der auf Erſuchen der Alliierten von Yauma
abberufen worden war, iſt am Donnerstag dorthin zurückgekehrt,
offenbar um die nötigen Vorbereitungen zu treffen. Die Regie
rungspreſſe gibt zu, daß 1600 Venizeliſten verhaftet worden ſind.
Der Bürgermeiſter von Athen und 188 andere Per-
ſonen ſind des Hochverrats angeklagt. Die Kolonien
der Alliierten verlaſſen Athen. Die Franzoſen
vaben ſich nach Kreta begeben.

Lugano, 12. Dezember. (Telunion.) Die Bewohner
Lacaneas erklärten König K'onſtantin für abge
ſetzt und proklamierten unter Abſingung revolutionärer
Ceſärge die Republik. Die anweſenden Soldaten riſſen
die königlichen Abzeichen von ihren Uniformen.

Ohne Zweifel neue engliſche Kamsödiel

Die Noten des Vierverbandes an Griechenland

London, 11. Dez. „Reuter“ erfährt, daß an der Note
der Alliierten an Griechenland einige kleine Abänderungen
vorgenommen wurden. Sie wird wahrſcheinlich heute oder
morgen überreicht und vielleicht von einer zweiten Note
mit detaillierteren Angaben der Forderungen gefolgt wer-
den. Die Alliierten würden wahrſcheinlich die voll-
ſtändige Abrüſtung und die Wiederherſtellung
der Kontrolle über Poſt, Telegraphen und Eiſen
bahnen, ebenſo die Freilaſſung der Venizeliſten
verlangen. Jn amtlichen Kreiſen liege keine Beſtätigung
der angeblichen Drohungen des Königs Konſtantin vor.

Bern, [0. Dez. „Secolo“ meldet aus Athen: Der
italieniſche Geſandte Bosdari und Miniſterpräſident
Lombros ſuchen nach einer Löſung zur Vermeidung eines
Konfliktes. Bosdari habe Lambros die Geſichtspunkte der
Entente dargelegt, die befürchtet, das griechiſche Heer werde
Sarrail in den Rücken fallen. Griechenland ſei bereit, wirk-
liche Bürgſchaft zu geben, indem es ſeine Truppen in Eegen-
den zuſammenziehe, die völlige Sicherheit bieten. König
Konſtantin verlangte Sicherheitsmaßregeln gegen die
von den Revolutionären drohende Gefahr. Falls eine
Einigung auf dieſer Grundlage zuſtandekomme, werde man

ein endgültiges Abkommen treffen. n
Die Lage des rumäniſchen Heeres iſt verzweifelt

Lugavo, 12. Dez. Laut dem „Corriere della Sera“ be
trachten die Pariſer militäriſchen Kreiſe die Lage des ru-
mäniſchen Heeres, als verzweifelt. Das Gros des rumäniſchen
Heeres ziehe ſich gegen Oſten zurück. Der Rückzug ſei durch
die ſoeben über die Donau gegangenen feindlichen Truppen be
droht. Man könne nur hoffen, daß das ruſſiſche Moldauheer
den Vorſtoß der neunten deutſchen Armee aufzuhalten und die
flehenden Rumänen aufzunehmen vermöge. Die Zertrümme-
rung Rumäniens habe die Widerſtandskraft der Zentralmächte
mindſtens um ein halbes Jahr verlängert, darum ſei es drin
gend notwendig, möglichſt viele Streitkräfte gegen Mackenſen
an werten
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Erziehliche Wirkungen
des Weltkrieges

Von Generalleutnant Frhr. v. FreytagLoringhoven,
Chef des Stellvertretenden Generalſtabz der Armee.

Mit vollem Vertrauen auf unſer Heer ſind wir in den
Weltkrieg eingetreten. Gleichwohl übertreffen die Leiſtungen
des deutſchen Soldaten auch im dritten Kriegsjahr immer
noch die höchſten Erwartungen. Bei ſolcher Haltung ſeiner
Mannſchaft muß jeder Führer draußen den Elauben an eine
glänzende Zukunft des deutſchen Volkes gewinnen. Dieſe
Zuverſicht findet der aus dem Felde Heimkehrende jedoch im
Vaterlande ler nicht allgemein verbreitet. Wohl wird
viel von der Notwendigkeit des Durchhaltens bis zum Siege
geſprochen, aber ſchon fragt man ſich vielfach beſorgt, was
nach dem Kriege werden ſoll. Es fehlt bei manchem der
echte, frohe Glaube an unſere Zukunft. Hierbei ſpricht offen
bar mit, daß die Eindrücke, die den im Felde Stehenden um
geben, in der Heimat fehlen. Noch ſo anſchaulich Geſchilder-
tes vermag niemals Selbſterlebtes zu erſetzen. Es kommt
hinzu, daß bei der langen Dauer des Krieges das Jntereſſe
an den Begebenheiten, zumal denjenigen von geringerer
Tragweite für das Gelingen des Ganzen, abſtumpft. Der
Krieg wird in der Heimat nicht mehr überall mit dem
Herzen erlebt, ſondern zum Teil nur noch ſozuſagen aka-
demiſch betrachtet.

Damit aber tut man, ohne ſich darüber Rechenſchaft zu
unſeren Kriegern draußen ſchweres Unrecht. Die

dühnheit der Führung hat im Heere überall die Kühnheit
der Truppe geweckt. Gerade der Stellungskrieg iſt das Ge
biet unzähliger kühner Taten einzelner Leute. Die unter
dem Titel „Helden“ von der Verlagsbuchhandlung Boll

Pickardt geſammelten Ehrentafeln bilden dafür ein be
redtes Zeugnis. Aus den täglichen Heeresberichten er-
fahren wir alle bedeutenden Ereigniſſe, ſie künden von den
hervorragenden Leiſtungen unſerer kühnen Flieger, ſonſt
aber klingt es ſo ſchlicht und einfach, was ſich alles auf den
weiten Fronten ereignet hat. Es kann unmöglich alles im
Heeresberichte Aufnahme finden, kann auch nicht einmal zur
Kenntnis der Oberſten Heeresleitung gelangen. Und doch!
Welcher Wagemut wird nicht Tag für Tag nahezu überall
betätigt, auch auf den ſogenannten ruhigen Fronten. Wie
mancher ungekannte Held vollbringt hier Höchſtſeiſtungen
über und unter der Erde, wie mancher läßt fein Leben dabei,
Es klingt ſo einfach: „Wir ſprengten einen Trichter“ oder
„Wir beſetzten den feindwärts gelegenen Rand eines vom
Gegner geſprengten Trichters“, und doch ſind es nerven
erregende Nahkämpfe mit Handgranate und Bajonett, die
ſich da fortgeſetzt nächtlicherweiſe abſpielen und an den Mut
und die Ausdaner unſerer unteren Führer und der Mann
ſchaften die höchſten Anforderungen ſtellen.

Uns allen, dem Führer wie dem Mann, haftet menſch-
liche Schwäche an. So ſind denn auch gewiß nicht alle deut
ſchen Soldaten von Natur Helden aber gerade darin offen-
bart ſich die erziehende Macht dieſes Kampfes um unſer Da-
ſein, daß in ihm die Schwachen mitgeriſſen werden. Sie
können gar nicht anders, als nach Heldentum ſtreben.

Darum iſt zu hoffen, daß wir aus dem Weltkriege
bleibenden Gewinn für unſer Volk ziehen werden, daß es
mit mehr Stolz und Selbſtbewußtſein wieder an ſeine fried-
liche Beſchäftigung gehen wird, als es ihm früher eigen war.
Unſere geſchichtliche Entwicklung hat dahin geführt, daß wir
im Gegenſatz zu anderen Völkern erſt ſpät zu einem natio-
nalen Machtſtaat gelangt ſind. Daraus erklärt ſich vieles in
unſerer Weſensart. Es gilt, aus dieſem genaltigen Kriege
das heimzubringen, was den Fremden ſeit Jahrhunderten
geläufig war. Nicht jene Art des unzeitigen Großtuns
wollen wir behalten, die ſich vor dem Kriege vielfach breit
machte und weſentlich dazu beitrug, daß wir im Auslande
ſo unbeliebt waren. Echtes Heldentum iſt ſich ſeiner zwar
bewußt dabei aber beſcheiden, wie denn der deutſche Soldat
ſeine großen Leiſtungen vollbringt, ohne viel Aufhebens da-
von zu machen, weil er ſie für etwas Selbſtverſtändliches
hält. Nicht das unerträgliche Selbſtbewußtſein, das der
Engländer überall zur Schau trägt, wollen wir uns zu
eigen machen, das paßt nicht zu unſerer Art. Auch wird
ſchon die Vielgeſtaltigkeit deutſchen Lebens und deutſcher
Bildung, die ſo völlig abſticht von der inſularen Einſeitigkeit
des Engländers, uns davor bewahren. Die Weihe der
großen, ernſten Zeit, die wir durchleben. darf ſich aber an
dererſeits nicht nur auf rein ethiſche Gebiete erſtrecken. Wir
müſſen bei voller Wahrung der uns eigenen Rechtlichkeit er
kennen lernen, daß alle großen Fragen der Politik Macht
fragen ſind. Nur dann werden wir in Zukunft den Fremden
Achtung abnötigen, nicht indem wir ihnen nachlaufen und

en an e Die W r die deuten Bajonette aufgezwungen Frieden nichtwieder verloren gehen



Der Charakter eines Volkes iſt wohl in ſeinen Grund
lagen etwas Gegebenes, ſeine Entwicklung aber wird durch
den Lauf der Geſchichte ſtark beeinflußt. Nicht immer ſind
es Jahrhunderte, die ſolchen Einfluß üben, auch plötzliche
Anſtöße können große Aenderungen in dieſer Hinſicht her
vorrufen. Und ſollte nicht dieſer Weltkrieg mit ſeinen tief
einſchneidenden Wirkungen auf nahezu allen Gebieten des
öffentlichen und privaten Lebens von größerer Tragweite
fein als manches gleichmäßig dahinfließende Jahrhundert
der Vergangenheit? Gewahren wir doch jetzt mitten im
Kriege bei unſeren Gegnern Erſcheinungen, die wir vorher
für unmöglich gehalten hätten. Der Haß, mit dem ſie uns
begegnen, darf uns nicht blind machen für ihre Leiſtungen.
Frankreich zeigt einen Opfermut und eine Zähigkeit, die
von der überlieferten Auffaſſung vom Weſen des franzöſi
ſchen Volkes durchaus abweichen. England, das bisher nur
zur See ſtark war, hat, ſo wenig Anklang ſie auch früher im
Volke fand, die allgemeine Wehrpflicht angenommen und
ſich ein gewaltiges Landheer geſchaffen. Jn dieſen Völkern,
die bereits vor Jahrhunderten zu ſtaatlicher Einigung ge
langten, iſt das Verſtändnis für große Machtfragen weit
mehr Allgemeingut als bei uns. Darauf aber kommt es an,
nicht daß nur einzelne ragende Größen, wie bei uns Friedrich
der Große und Bismarck jeder Jdeologie abhold waren.

Wenn die engliſche Politik von jeher frei von allen
Sentimentalitäten war, ſo iſt das an ſich keineswegs zu ver
dammen. Nur die Heuchelei, mit der ſie ſich umgibt, der
grenzenloſe Hochmut dieſes Volkes, das jede Verletzung des
Völkerrechts, jede Gewalttat billigt, wenn ſie von engliſchen
Untertanen oder im engliſchen Jntereſſe verübt waren,
empören das ſittliche Gefühl. Die Auswüchſe engliſcher An
ſchauungen wollen wir weiter bekämpfen, von dem geſunden
Egoismus engliſcher Politik aber können wir nur lernen.
Beteuern wir in Wort und Schrift immerfort unſere Un
eigennützigkeit, ſo ſchadet es uns nur; denn man glaubt ſie
uns im Auslande nur um ſo weniger, vermutet vielmehr,
wie die Erfahrung dieſes Krieges gezeigt hat, dahinter erſt
recht finſtere Anſchläge. Jnternationale Fragen ſind ſtets
in erſter Linie Machtfragen, und da gilt es Macht gegen
Macht zu ſetzen. Das heißt noch lange nicht, das Jdeelle in
der Politik völlig ausſchalten oder gar ſich zu dem Grundſatz
zu bekennen, daß Macht vor Recht zu gehen habe.

Es iſt eine eigentümliche Erſcheinung, daß wir Deutſche
in Technik, Handel und Kriegsweſen nicht nur durchaus
modern ſind, ſondern darin Leiſtungen aufweiſen, eine An
paſſungs fähigkeit zeigen, die den Neid und die Bewunde-
rung der ganzen Welt hervorrufen, andererſeits jedoch in
ſtaatlichen Begriffen uns vielfach im Gedankenkreiſe des
dvorigen, wenn nicht des vorvorigen Jahrhunderts bewegen.
Wir ſollen gewiß Ueberkommenes hochhalten, aber doch nur
ſo weit, als es der Gegenwart nutzt. Es iſt kein Mangel an
Ehrfurcht, ſondern lediglich Klugheit, wenn man ſich der Er
kenntnis beugt, daß alles Leben Entwicklung iſt. Dieſe aber
vollzieht ſich jetzt unter völlig anderen Verhältniſſen als vor
hundert Jahren. Man leſe in Meineckes „Weltbürgertum
und Nationalſtaat“ nach, in wie hohem Grade bei Stein, ja
ſelbſt bei Gneiſenau damals noch weltbürgerliche Tendenzen
obwalteten, und der Gegenſatz zu heute wird ohne weiteres
offenbar.

Die Zeit fordert von uns eine andere Ehrfurcht als die
vor den Gepflogenheiten der Vergangenheit, ſie fordert Ehr
furcht vor unſeren Gefallenen. Soll ihr Blut nicht umſonſt
gefloſſen ſein, ſo müſſen wir, um mit Clauſewitz zu ſprechen
„der Weichlichkeit des Eemüts, dem Hange nach behaglicher
Empfindung“, dieſem Erbteil deutſchen Weſens, entſagen.
Nur wenn er dieſen Härtungsprozeß vollführt, wird die er
giehliche Wirkung des Weltkrieges an uns nicht verloren ſein.

Deutſchlands und Englands Kriegsfinanzierung
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ berichtet über

eine Unterredung des Staatsſekretärs Graf Rödern
mit dem Vertreter der „Aſſociated Preß“ über die deutſche
Kriegsfinanzierung. Der Staatsſekretär kam dabei auch auf
Auslaſſungen des engliſchen Finanzſekretärs Me Kinnon
Wood zu ſprechen, die als Reklame in den Vereinigten
Staaten für die bevorſtehende engliſche Kriegsanleihe anzu
ſehen ſei. Die deutſchen Kriegsausgaben ſeien aus den be
willigten Kriegskrediten zu erſehen. Die Beſchuldigung
Me Kinnon Woods, Deutſchland verheimliche ſchwebende
Verbindlichkeiten ſei falſch. Die Kriegslaſten deutſcher
Gemeinden betragen bisher 2 Milliarden Mark, wovon
das Reich jetzt 500 Millionen erſtatte. Die Steuererträgniſſe
Englands ſeien bei weitem nicht zureichend als Baſis für
eine Ordnung engliſcher Hriegsfinanzen. Auch das Deutſche
Reich blicke auf erhebliche Steuerleiſtungen im Kriege,
darunter auch die Kriegsgewinnſteuer, zurück. Die Be
hauptung, die deutſchen Kriegsanleihen entſtänden aus neu
geſchaffenem Papiergeld, ſei unverſtänd lich. Das
Sinken des deutſchen Wechſelkurſes im Ausland ſei eine be
dauerliche aber vorübergehende Erſcheinung, hervor
gerufen durch die Abſchneidung vom Weltverkehr und durch
Verhinderung der Ausfuhr. Deutſchland, das auf ſich ſelbſt
angewieſen ſei, könne die Verſchlechterung des Wechſel-
kurſes mit größerer Ruhe anſehen, als England, das
dem Auslande immer mehr verſchuldet werde. Die Sorge,
wie Deutſchland die Deckung des Finangbedarfs noch dem
Kriege ſchaffen werde, möge Wood dem Bundesrate und dem
Reichstag überlaſſen, auf deren Hilfe zur weiteren Deckung
des Zinsbedarfs ſicher zu rechnen ſei.

Der erfolgreiche deutſche Krenuzerkrieg
Aarhus, 11. Dezember. Meldung des Ritzauſchen

Bureaus.) Das Barkſchiff „Gerda“ aus Aarhus, von Göteborg
nach England mit einer Ladung Props, iſt am Sonntag abend
von einem deutſchen U-Boot in Brand geſetzt worden. Die
Beſatzung wurde von einem Dampfer aufgenommen,

Bern, 11. Dezember. „Petit Pariſien“ meldet aus Breſt:
Der Dreimaſter „Margnerite Dolfus“ und die Goelette
„Marjolaine“ ſind verſenkt worden. Die Beſatzungen
wurden gerettet. „Matin“ meldet aus Breſt: Die norwegiſchen
Dampfer „Modum“ und „Falk“ ſind verſenkt, die Be
ſatzungen gerettet worden.

Amſterdam, 11. Dezember. Der niederländiſche Dampfer
„Zaanland“, der hier angekommen iſt, meldet, daß er am
4. Dezember in 51 Grad 4 Minuten nördlicher Breite und 9 Grad
weſtlicher Länge zwei Schiffsboote mit 21 Mann der Beſatzung
des norwegiſchen Dampfers „Nervion“ aus Kriſtianig an
getroffen hat, der von einem deutſchen U-Boot ver ſenkt worden
war. Die Beſatzung wurde aufgenommen und nach einigen Tagen
einem engliſchen Fiſchdampfer übergeben Ein hieſiges Blatt
meldet aus Weltevreden vom 7. Dezember, daß infolge der Ver-
ſenkung des niederländiſchen Dampfers „Kediri“ keine
nieder ländiſchen Schiffe ans Jndien nach Mar
ſeille fakren werden.

eine abſteigende Tendenz

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 12. Dez. Amtlicher Heeresbericht vom 11. Dez.:

In der Gegend von Monaſtir nichts von Bedeutung. Jm
Cerna- Bogen heftiges feindliches Artilleriefeuer gegen
unſere Stellungen zwiſchen Dobromir und Makovo. Ein
feindlicher Angriff auf eine Anhöhe öſtlich von Paralovo wurde
durch das tapfere deutſche Regiment Nr. 45, teilweſie
nach Handgranatenkampf blutig abgeſchlagen. An beiden Ufern
des Wardar ſtellenweiſe ſchwaches und ſtellenweiſe heftiges
feindliches Artilleriefeuer. Lebhafte Tätigkeit der feindlichen
Flieger über unſeren Stellungen und über unſeren rückwärtigen
Verbindungen. Bei Udovo holte nach glücklichem Luftkampf
Leutnant v. Linkel ein franzöſiſches Flugzeug herunter, deſſen
Führer, Unterleutnant Pierre Jilot, verwundet, während der Be
obachter, Unterleutnant Sully, getötet wurde. An der Strum a
ſchwache feindliche Beſchießung der ganzen Linie.

Rumäniſche Front;: Jn der Dobrudſcha ſehr geringes Geſchützfeuer. Unſere Truppen beſetzten das gegenüber
liegende rumäniſche Donauufer zwiſchen Tutra-
kan und Cernavoda. Jn der öſtlichen Walachei rücken
die Verbündeten unaufhaltſam vor.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 11. Dez. Amtlicher Heeresbericht.

An der Tigris-Front haben unſere Flugzeuge erfolgreich
Bomben auf feindliche Flugzeugſchuppen und Flugzeuge ab
geworfen und zwei Flugzeuge, die ſich im gleichen Augenblick
zum Auffliegen anſchickten, zur Landung gezwungen.

An den anderen Fronten kein wichtiges Ereignis.

Die glänzenden türkiſchen Waffentaten
in der Walachei

Konſtantinopel, 9. Dez. Aus allen Provinzſtädten
langen Meldungen über Freudenkundgebungen anläßlich der
Einnahme Bukareſts an. Die Blätter verweiſen
neuerdings auf die glänzende Teilnahme türkiſcher Truppen
an den Kämpfen ihn der Walachei, insbeſonder an der
Schlacht am Argeſul, in der das Regiment Nr. 78 unter
dem Befehl des Majors Lutfi am gefährdetſten Punkte
zwiſchen der Armee Falkenheyn und der Donauarmee den
Angriff zehnfach überlegener rumäniſcher
Streitkräfte, die die beiden Armeen zu trennen und
die Donauarmee zu umgehen verſuchte, ertrug. Durch hart-
näckigen Widerſtand konnte das Regiment Lutfi den Feind
bis zur Ankunft von Verſtärkungen aufhalten, mit welchem
es, obwohl noch immer an Zahl ſchwächer, den Feind an
griff undin die Flucht ſchlug. Den Blättern zu
folge haben die an den rumäniſchen Fronten kämpfenden
türkiſchen Truppen bisher 9024 Gefangene gemacht
und 39 Kanonen, 38 Maſchinengewehre, eine
Menge Lebensmittel und Munition, ſowie mehrere
gepanzerte Automobile erbeutet.

Wilna, 11. Dez. Oberſtleutnant Freiherr von
Stoltzenberg, Chef des Generalſtabs des Gouverne
ments Wilna, iſt laut Zeitung der 10. Armee zum
Generalſtabschef des Gouvernements Bukareſt
ernannt worden.

Amerikaniſche Konſuln auf Kriegsmaterial-
dampfern

Kopenhagen, 12. Dez. Einige reiche Amerikaner haben,
wie aus hier eingetroffenen amerikaniſchen Zeitungen hervor
geht, während der Tätigkeit der deutſchen Unterſeeboote im
Atlantiſchen Ozean Kriegsmaterialdampfer zur
neberfahrt nach Europa benutzt Sogar der engliſche Konſul
in Laurenco hat die Reiſe an Bord des Cunarddampfers
„Orduna“, der mit Kriegsmaterial beladen war, angetreten,während der Pariſer Botſchafter, der das gleiche Schiff benutzen
wollte, mit dem amerikaniſchen Dampfer „St. Paul“ fuhr.
Die Handlungsweiſe der Konſuln iſt in politiſchen Kreiſen
ſtark gemißbilligt worden, iſt aber kennzeichnend für
das Verhalten gewiſſer Amerikaner, die aus Sen
ſationsluſt Gefahren ſuchen, und ohne Rückſicht durch ihr Ver
halten internationale Verwicklungen heraufbeſchwören.

Der Pariſer „New York Herald“ meldet aus Waſhing-
ton, daß dem Kongreß vorgelegte Bauprogramm des
Marineſtaatsſekretärs ſieht bis 1920 den Bau von
160 Kriegsſchiffen vor. Noch dieſes Jahr werden
vier Panzerkreuzer mit je 33 000 Tonnen Jnhalt und 65
Kilometer Stundengeſchwindigkeit auf das Dock gelegt
werden.

Wilſons Haltung zu Deutſchland
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Aus einem Artikel

der „New- York World“ werden Bruchſtücke veröffentlicht,
die angebliche Aeußerungen des Staatsſekretärs Zim mer-
mann enthalten. Nach den vorliegenden Auszügen der
Preſſe hat der Korreſpondent des New-Yorker Blattes den
Jnhalt eines flüchtigen Eeſpräches mit dem Staatsſekretär
unzutreffend wiedergegeben. Die Unterhal-
tung bezog ſich lediglich auf die Kriegslage, die Friedens
ausſicht und die Haltung Wilſons und der Vereinigten
Staaten zu Deutſchland. Zur Frage der inneren Politik
hat der Staatsſekretär nicht Stellung genommen.

Waſhington, 11. Dez. (Reutermeldung.) Ein ſehr hoher
Beamter hat erklärt, daß die Vereinigten Staaten kein
Vermittlungsangebot und keine Friedens-
vorſchläge gemacht haben und dieſes auch nicht in der
nächſten Zukunft zu tun gedenken, außer, wenn in den Welt
ereigniſſen eine ganz unerwartete Wendung eintreten ſollte.

Schwerwiegende Entſcheidungen
Baſel, 12. Dez. Havas meldet aus Paris: Wie der

„Herald“ aus Waſhington berichtet, hatten Wilſon und Lan-
ſing lange Beſprechungen über den Tauchbootkriog und
die belgiſche Deportation. Man erwartet ſchwer
wiegende Entſcheidungen,

Die kanadiſchen Verluſte
London, 7. Dez. Die „Times“ meldet aus Toronto

vom 6. Dezember, daß die Veröffentlichung der bisherigen
kanadiſchen Verluſte großen Eindruck gemacht
habe. Die Geſamtverluſte betrügen 65 660 Mann, wovon
15 733 Mann gefallen oder geſtorben ſind. Der Berichter
ſtatter der „Times“ ſchreibt: Dieſe Zahlen ſprechen für die
Einführung der Dienſtpflicht: doch hat ſich keiner der politi-
ſchen Führer und nur wenige der führenden Blätter für
deren Einführung eingeſetzt. Die Bildung einer Koali-
tions regierung wird noch weniger unterſtützt als die
Einführung der Dienſtpflicht. Die Rekrutierungszahl
muß erhöht werden. Jm November batten ſich 5374 Mann
zum Dienſt gemeldet, und bisher haben im ganzen 377 205
Mann Dienſt genommen. Die Rekrutierungsziffer zeigt

Verordnung betreffend die Erſparnis
von Brennſtoffen und Beleuchtungsmitteln

Berlin, 11. Dezember. Der Bundesrat hat auf Grund
des S 3 des Geſetzes über die Ermächtigung des Bundesrats
zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914
(Reichs-Geſetzbl. S. 327) folgende Verordnung erlaſſen:

S 1. Jede Art von Lichtreklame iſt verboten. Als Licht
reklame gilt auch die Erleuchtung der Aufſchriften von
Namen, Firmenbezeichnungen uſw. an Läden, Geſchäfts
häuſern, Gaſt Speiſe- und Schonkwirtſchaften, Cafés,
Theatern, Lichtſpielhäuſern, wie überhaupt an ſämtlichen
Vergnügungsſtätten.

S 2. Alle offenen Verkaufsſtellen ſind um 7, Sonn.
abends um 8 Uhr abends zu ſchließen. Ausgenommen ſind
nur Apotheken und Verkaufsſtellen, in denen der Verkauf
von Lebensmitteln oder von Zeitungen als der Haupt
erwerbszweig betrieben wird.

g 3. Gaſt Speiſe- und Schankwirtſchaften, Cafes,
Theater, Lichtſpielhäuſer, Räume, in denen Schauſtellungen
ſtattfinden ſowie öffentliche Vergnügungsſtätten aller Art
ſind um 10 Uhr abends zu ſchließen. Das gleiche gilt von
Vereins und Geſellſchaftsräumen, in denen Speiſen oder
Getränke verabreicht werden.

Die Landeszentralbehörden und die von ihnen beauf
tragten Behörden werden ermächtigt, für beſtimmte Bezirke
oder Betriebe und in Einzelfällen eine ſpätere Schließung,
jedoch nicht über 1114 Uhr abends zu geſtatten.

S 4. Die Beleuchtung der Schaufenſter, der Läden und
der ſonſtigen zum Verkauf an das Publikum beſtimmten
Räume iſt auf das unbedingt erforderliche Maß einzu
ſchränken. Das gleiche gilt für Gaſt-, Speiſe- und Schank-
wirtſchaften, Cafés, Theater, Lichtſpielhäuſer, Räume, in
denen Schouſtellungen ſtattfinden ſowie für öffentliche Ver
gnügungsſtätten aller Art. Die Polizeibehörden ſind be-
rechtigt, die erforderlichen Anordnungen zu treffen.

Die Außenbeleuchtung von Schaufenſtern und von Ge
bäuden zu gewerblichen Zwecken iſt verboten. Ausnahmen
können von den Polizeibehörden zugelaſſen werden. Die
Beſtimmung in Abſ. 1 Satz 1 hat hierbei Anwendung zu
finden.

8 5. Die Beleuchtung der öffentlichen Straßen und
Plätze iſt bis auf das zur Aufrechterhaltung der öffentlichen
Sicherheit notwendige Maß einzuſchränken.

Die Polizeibehörden ſind berechtigt, die erforderlichen
Anordnungen zu treffen.

S. 6. Die elektriſchen Straßenbahnen und ſtraßenbahn-
ähnlichen Kleinbahnen haben ihren Betrieb ſoweit einzu
ſchränken, wie es ſich irgend mit den Verkehrsverhältniſſen
vereinbaren lößt.

Die Aufſichtsbehörden können die entſprechenden An
rdnungen treffen.

S 7. Die dauernde Beleuchtumng der gemeinſamen Haus
e Treppen in Wohngebäuden iſt nach 9 Uhr abends
verboten.

Die zuſtändigen Polizeibehörden ſind berechtigt, Aus
nahmen zu geſtatten.

S 8. Wer den Vorſchriften der S8 1 bis 3, 4, Abſ. 2
Satz 1, 87 oder den auf Grund der S 4 Abſ. 1, 5, 6 ge
troffenen Anordnungen zuwiderhandelt, wird mit Geldſtrafe
bis zu 10 000 Mark oder mit Haft oder mit Gefängnis bis
zu 3 Monaten beſtraft.

S 9. Dieſe Verordnung tritt mit dem 15. Dezember
die Vorſchrift im S 2 jedoch mit dem 1. Januar 1917

in Kraft.
vrt Der Reichskangzer beſtimmt den Tag ihres Außerkraft-

ens.

Der militäriſche Oberbefehlshaber in der Heimat
Wie ſchon angekündigt, iſt der preußiſche Kriegs

miniſter General der Artillerie v. Stein durch Kaiſerliche
Kabinettsordre zum militäriſchen Oberbefehlshaber
ernannt worden, um in dieſer Eigenſchaft die Ausführung
der neuen Geſetze über die Schutz haft und den Be
lagerungszuſtand und die Leitung der neugeſchaffenen
Zentralbeſchwerdeſtelle gegen Maßnahmen der nach-
geordneten Zenſurbehörden zu übernehmen.

Arbeiterkonferenz zum Hilfsdienſtgeſetz
Berlin, 12. Dezember. Um Klarheit über die näheren

Beſtimmungen des Hilfsdienſtgeſetzes zu ſchaffen, wird heute Vor
mittag laut „Vorwärts“ in Berlin eine Konferenz tagen, die
von Vertretern der deutſchen Gewerkſchaften, der Hirſch
Dunckerſchen Gewerkſchaften, der Pol niſchen Berufsver-
einigung und der Privatangeſtelltenverbände be
ſchickt ſein wird.

Aus dem deutſchen Kriegsamt
Errichtung eines Kriegs-Erſatz- und Arbeits- Departements

Berlin, 11. Dez. Jm Kriegsamt iſt ein Kriegs- Erſatz
und ArbeitsDepartement geſchäffen worden. Es bearbeitet
die grundlegenden Beſtimmungen für die Verteilung
der Menſchenkräfte auf den Heeresdienſt und auf
die geſamte Kriegswirtſchaft.

Acifragen, Anregungen und Eingaben grundſätzlicher
Art, ebenſo Beſchwerden ſind unmittelbar an das Departement
zu richten, ſoweit nicht in erſter Linie das betreffende ſtellver-
tretende Generalkommando zuſtändig ift.

Unter dem Kriegs-Erſatz- und Arbeits-Departement ſtehen
das Kriegs-Erſatz-Amt (C. 1. das die Heeresergänzung
bearbeitet, und das Kriegs-Arbeits-Amt (A. Z. S.), dem die Be
ſchaffung der Arbeitskräfte für die Kriegswirtſchafts
betriebe uſw. obliegt. Dieſe Aemter führen ihren Schriftverkehr
wie bisher ſelbſtändig.

Die vielfach beim Departement einlaufenden Einzel-
geſuche um Verwendung im vaterländiſchen
Hilfsdienſt können hier keine Berückſichtigung
finden. Die Stellen, an die derartige Geſuche zu richten ſind,
er demnächſt durch öffentliche e bezeichnet
werden.

Die Geſchäftszimmer des Departements befinden ſich in
Berlin, Friedrichſtraße 100, im bisherigen Monopol-Hotel, nahe
Bahnhof Friedrichſtraße. Poſtadreſſe: NWV 7. Telegramm-
e Wo enſchenkraft. Fernſprecher: Amt Zentrum 10 096
bis 1

Nener zweiter engliſcher Seelord
London, 11. Dez. Admiral Sir Cecil Burney wurde

zum zweiten Seelord ernannt.
Reuter meldet amtlich: Lloyd George hat ſich eine

ſtarke Erkältung zugezogen und darf das Haus nicht
verlaſſen

ſorgen a
tende al
geſun!
Trunk
kranke
nen; a
Mark ar
der Anmſ

Waiſenp
baue s

geſtiegen
120 000 0

rungsan
deit wäh
aufrecht
zügiger
ſchaffene
ſorge

Johanne-
offizier
Förſte
aus Ob
Unterwir
leutnant
Sanitäts
Leutnant
Mölle
Oberlicid

Das
Albert
Löber
aus Wal

tzk.
dächtn
gemeinde
halten.
Pfarrer
land g
4000 Mo
Verſtorbe
Söhne v

Inter Le
geſtern in

eunde
ehr wert
flege gal
kährungen

Halle d
Landſtabi
zuſehen,

nannen ſ

Aus La



ver

Provinz Sachſen und Umgebung
Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt

mit dem Jahre 1915 das 25. Jahr ihres Beſtehens
vollendet. Der ſoeben herausgegebene Geſchäfts
bhericht des Vorſtandes für das Jahr 1915 gibt als Einlei
tung in kurzn Umriſſen ein Bild von dem Werden und Wach-
ſen, den Leiſtungen und Erfolgen der Anſtalt. Die Landes
berſicherungsanſtalben verdanken bekanntlich ihr Entſtehen
dem Kaiſerlichen Erlaß vom 17. November 1881, der ja den
Ausgangspunkt unſerer geſamten Arbeiterverſicherung bildet.
Es liegt ihnen in erſter Linie die Feſtſetzung der Alters
und Jnvalidenrente ſowie die Durchführung der
Kranken- und Unfallverſicherung und nach dem
Geſetz von 1889 die Verſicherung der unſelbſtändigen Arbeiter
gegen Schäden der nicht durch Unfall m Erwerbs
heeinträchtigung und i keit ob. Die V.-A. Sachſen
Anhalt wurde 1891 mit dem iw Merſeburg und einem
Beſtande von 22 Beamten und 10 Hilfsarbeitern errichtet.
Das gewaltige Anwachſen der Geſchäfte erhöhte die Zahl der

Zählung Die am 1. Dezember ſtattgefundene Volksgahlut eine ortsanweſende Bevölkerung von es r
ergeben und zwar 9494 männliche und 9357 weibliche Perſonen.

Mühlhauſen (Thür.), 11. Dezember. (Bei der Volks
en n am 1. Dezember wurden hier 82 022 Perſonen

Wernigerode, 11. Dezember. (Die Einwohnerzabeträgt laut Volkszählung vom 1. Dezemb r 16 606 e neh t

tzk. Steingch, 11. Dez. (Zum Bürgermeiſter) von
Steinach (S.M.) wurde unter 50 Bewerbern der Gemeinde
vorſtand Berdi aus Auerbach im Erzgebirge gewählt.

W Kahla, 11. Dez. (Die neue Katzenſteuer.) DieStadtverordneten nahmen ein Ortsgeſetz über die Lebens
einer Katzen ſteuer an. Für jede nicht mehr ſaugende a
in einem Haushalt erhöht ſich die Steuer auf 6 Mark, für j
dritte und weitere Katze auf 12 Mark.

Gotha, 11. Dezember. (Durchlaufende Geſchäft
zeit beiden Juſtizbehörden.) Zur Erſparung von Be
leuchtung und Heizung ordnete das Miniſterium für die Juſtigz
behörden des Herzogtums durchlaufende Geſchäftsgeit von

Beamten auf 107 (i. J. 1914) und machte ſchon 1912 den Neu 838 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags an
bau des
det wurde.

Der Bezirk der V.A. umfaßt 27 858 Quadratkilometer mit
g 420 000 nwohnern, unter denen ſich jetzt annähernd
800000 Verſicherte befinden. Den Vorſtand der Anſtalt
bilden beamtete Mitglieder und Vertreter der Arbeitnehmer
und Arbeitgeber; Vorſitzender iſt gegenwärtig der verdienſtvolle
Landeshauptmann Frhr. von Wilmowski. Der Umfang
der Geſchäftslaſt ſteigerte ſich von Jahr zu Jahr erheblich; die
Zahl der Ein und Ausgänge betrug beiſpielsweiſe im erſten
Geſchäftsjahre 44 572 bezw. 83 100, im letzten normalen Ge
ſchäftsjahre 1913 bereits 213 126 bezw. 262 556. Die Zahl der
Altersrenten betrug 1915 insgeſamt 36 784, von denen
bei Jahresſchluß 5760 mit einem trage von 903 361 Mark
liefen. Jnvalidenrenten waren bis Ende 1915 zuſam
men 129 350 bewilligt, wovon noch 52 454 zu einem vesbe
trage von 8667 121 Mark laufen. Durch die Reichsverſiche-
rungsordnung wurde 1912 die Hinterbliebenen für-
ſorge eingeführt, die Gewährung von Witwen- und
Walſenrenden, Witwengeld und Waiſenausſtewern.

Dienſtgebäudes erforderlich der im Herbſt 1914 been Z. Annaburg, 11. Erhöhte Gasprei e.folge der entſtandenen Swietictalen in der Sacheffürng S
Gasmeſſern hat die Gemeindevertretung beſchloſſen, vom 1. De
zember ab bis auf weiteres einen Einheitspreis für Leucht
e Leere u 24 r r 5 und 16 Pfennige)n. sreis für Kra as iſt auf 19pro Huhbikmeter erhöht worden. 8 en

und Woche.)
auch weiter Salzheringe,

1915 erreichten die Witwenrenten der V.-A. Sachſen-Anhalt die
Höhe von 1561, die Waiſenrenten eine ſolche von 5874.

Den geſetzlichen Leiſtungen der Verſicherung anſtalt ſtehen
erhebliche freiwillige Aufwendungen zur Seite.
Hier kommen vor allem die Koſten der Heilverfahren in
Betracht, und zwar in erſter Linie die Behandlung Lungen-
tuberkulöſer.
Mark wurde 1915 im Südoſtharz,

Mit einem Aufwand von über 1 000
in der Nähe des Dorfes

Schielo eine Heilſtätte errichtet, die eitva 150 Kranken
Unterkunft bietet; augenblicklich dient das Haus als Reſerve
lazavett. Außer Schielo ſtehen der L.-V.-A. noch weitere Heil-
ſtätten, ſo in Loſtau bei Magdeburg, in Lippſpringe,
Oberkaufungen bei Kaſſel und Grabowſee in der
Mark Brandenburg teilweiſe zur er ung, wo allent-

bewährt haben
ſich ferner die Fürſor geſtellen für Lungenkranke,
halben gute Heilerfolge erzielt wurden.

deren Aufgabe es vor allem iſt, Tuberkulöſe zu ermitteln, für
deren Familie zu ſorgen, und nach Möglichkeit die Anſteckungs
gefahr ihrer Umgebung zu beſeitigen; ſolche Stellen beſte
im Bezirk Sachſen-Anhalt in 19 Städten und 5 Kreiſen. Eine
weitere Maßnahme auf dieſem Gebiete war die Errichtung von
WValderholungsſtätten, die von der L.-V.-A. durch
namhafte Beiträge wurde. Außer dieſen Heilfür
ſorgen an einzelnen Verſicherten hat die Anſtalt auch bedeu-
tende allgemeine Aufwendungen zur Hebung der Volks
geſund heit gemacht, ſo in Geſtalt von Fürſorgeſtellen für
Trunkſüchtige, Beratungsſtelle für Geſchlechts
kranke, und von Beihilfen für Hrankenpflegerin-
nen allein 1915 wurden für 369 Krankenpflegerinnen 63 886
Mark aufgewendet. Erwähnt ſeien aus dem Arbeitsprogramm
der Anſtalt noch kurz folgende Gebiete: Jnvalidenhaus- und
Waiſenpflege, Förderung des Arbeiterwohnungs
baues und die hypothekariſche Belekhung von Renten-
gütern.

Zur Deckung der geſchilderben Leiſtungen bedurfbe es na
türlich bedeutender Einnahmen, die im weſentlichen auf
dem Erlös aus dem Verkauf der Beitragsmarken und dem
Zinsgewinn beruhten. Die Einnahmen der Anſtalt ſind von
5 353 000 Mark im Jahre 1891 auf 11 998 000 Mark i. J. 1913
geſtiegen. Das Geſamtvermögen begiffert ſich mit
120 000 000 Mark. Für das feſte Gefüge der Landesverſiche-

Vorſitzenden.

rungsanſtalt ſpricht vor allem der Umſtand, daß ſie ihre Tättg-
deit während der Kriegswirren nicht nur in vollem Umfange
aufrecht erhalten konnte, ſondern ſich darüber hinaus in groß
zügiger Weiſe an der Linderung der durch den Krieg ge
ſchaffenen Notlage beteiligen konnte. Für Kriegsfür-
ſorge wurden insgeſamt 1867 490 Mark verausgabt.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten Leutnant d. L.
Johannes Haumann aus Eilenburg, Flugzeugführer Unter
offizier Hermann Ebert aus Ballenſtedt, Leutnant Otto
Förſtermann aus Gera, Leutnant Lehrer Berthold Krug
aus Obermaßſeld, Leutnant Lehrer Kurt Mitzen heim aus
Unterwirrbach, Leutnant Achim Fließ aus Nordhauſen, Ober
leutnant Wilhelm von Loeſecke aus Hildburghauſen,
Sanitätsunteroffizier Geong Lehmann aus Klein-Werther,
Leutnant d. R. Werner Kohl aus Ebersdorf, Leutnant Lehrer
Möller aus Geiſa und Unteroffizier Max Müller aus
Oberlind.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Landwehrmann
Albert Münde aus Eisleben, Unteroffizier der Reſerve Paul Jm Fürſtentum Reuß g. L. iſt die Herſtellung und Verabreichung
Löbert aus Hergisdorf, Erſatzreſerviſt Erich Hennings
aus Wallendorf und Pionier Otto Hehner aus Naumburg.

r

tzk. Mühlhauſen, 11. Dez. Stiftung zum Ge-dächt nis ihres gefallenen Sohnes.) Die Kirchen
gemeinde St. Nicolai hat zwei dankenswerte Stiftungen er-
halten. Wie die „Mühlhäuſer Zeitung“ meldet, ſtiftete Frau
Pfarrer Heſſe hier zum Gedächtnis ihres fürs Vater
land geh e Sohnes, des Leutnants Georg Heſſe,
4000 Mark. Die Zinſen ſollen alljährlich am Todestage des
Verſtorbenen an arme, würdige Eltern im Kriege gefallener

verteilt werden.
Beeſenlaublingen, 11. Dezember.

Inter Leitung des Kreisjugendpflegers Meyer- Halle fand
eſtern im Gaſthof „Zur Linde“ eine Sitzung der Führer andeme der Jugendkompagnie Nr. 417 ſtatt, wobei Herr Meyer

ehr wertvolle Anregungen zum weiteren Ausbau der Jugend-
flege gab. Jm Anſchluß hieran machten die Jugendlichen Vor
ührungen am Barren und Pferd, wob i Turnlehrer Freund-
Halle durch Vorturnen und Vorbereitung von hochintereſſanten
Landſtabübungen alle Arweſende erfreute. Eine Luſt war es, zu
zuſehen, mit welchem Eiſer und großer Begeiſterung die Jung
nannen ſich dieſer ſo überaus wichtigen Sache widmeten.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandstagungen Wahlen

K. Bitterfeld, 11. Orzember. Stadtverordnetenh Bei der heute ſtattgefundenen Stadtwerordne
1. Abteilung wurden gewählt Chemiker

Dr. Hartmann und Chemiker Dr. Siemen.

Lebens und Genußmikkelfragen
Waltershauſen, 11. Dez. (Drei Heringe bro Kopf

Die Stadt verkauft an die hieſigen Einwohner
und zwar eine neue Partie zum

Preiſe von 25 Pfg. für drei Stück. Jede Haushaltung erhält
auf die Woche drei Heringe auf den Kopf.

tzk. Weimar, 11. Dez. Errichtung eines Thürin-giſchen Landesfuttermittelamtes.) Die Regie
rungen von Sachſen-Weimar, SachſenMeiningen, en
Altenburg, SachſenKoburg und Gotha, SchwargzburgSonders

ſen, SchwarzburgRudolſtadt, Reuß j. L. und Reuß ä. L.
ben für die Gebiete ihrer Staaten ein gemeinſchaft-

liches Thüringiſches Landesfuttermittelgamt mit
dem Sitz in Weimar erichtet. Das Thüringiſche Landes

futtermit'elamt hat die Aufgabe, die Futtermittel, die den be
teiligten Staaten oder ihren Kommunalverbänden von Reichs
ſtellen oder von der Heeresverwaltung zugewieſen oder von ihm
anderweit beſchafft werden, zu verteilen. Ferner hat das
Landesfuttermittelamt die Geſchäftsführung der mit der Aus
führung der Verteilung beauftragten Geſchäftsſtelle zu beauf
ſichtigen. Dem Landesfuttermittelamt können von den
Miniſterien der beteiligten Staaten weitere Aufgaben über
tragen werden. Der Vorſtand beſteht aus dem Vorſitzenden
und einem oder mehreren Stellvertretern. Der Vorſitzende und
ſeine Stellverkreter werden im Einvernehmen mit den be
beiligten Regierungen von dem Staatsminiſterium in Weimar
beſtellt. Der Verwaltungsrat beſteht aus Vertretern
der Herzogtümer Sachſen-Meiningen, Sachſen-Altenburg, des

Landesfuttermittelamtes oder ſeinem Stellvertreter als
i Die Koſten des Landesfuttermittelamtes werden,

ſoweit ſie nicht durch eigene Einnahmen gedeckt werden, von den
beteiligten Staaten nach dem Verhältnis des Wertes der ihnen
zugeteilten Futtermittel aufgebracht.

4 Delitzſch, 11. Dezember. (Der land wirtſchaft
Verein der Wnbeebe Bitterfeld -Delitzſch) hielt kücz-
lich bei einem vollbeſetzten Hauſe unter Vorſitz des Herrn Aml
manns Löſch- Brehna ſeine Herbſtſitzung im „Schwan“
ab. Herr Oekonomierat Sernau Brehna gedachte mit beweg-
ten Worten der Mitglieder, die ſeit der letzten Sitzung auf dem
ſan der Ehre und daheim geſtorben ſind. Auf dem Feld der Ehre
tarben die Herren Gutsbeſ. Max Dor n-Kl.-Kyhna u. Landwirt

Richard Richter Döbern. Jn der ſtarben die Herren
Major von Buſſe auf Zſchortau, Hotelbeſitzer Petzſcheer
Delitzſch, Amtsrat OſterlandSalzfurth, Rittergutsbeſitzer
Gumpel-vBieſen, Gutsbeſitzer Felgen-Werbelin und Guts
beſitzer Braune- Göttnitz. Die Verſammlung ehrte das An
denken der Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. Als
Gäſte waren die Herren Geheimer Rogierungsrat von Buſſe-
Brodau, Regierungsrat und Kommiſſ.-Landrat von Mann

Farſtentümes SchwarzbirgSonderehauſen und dem Vorſibenden

teufel-Delitzſch und Dr. Freiherr von Stockhauſen-
Halle erſchien. Herr Oberſtleutnant Scheibe-Lenchel be
richtete über die Zentralvereinsverſammlung in Halle und hob
beſonderz die Hindenburgſpende hervor. Nach ihr ſoll

bekanntlich jed er in Stadt und Land, welcher ſchlachtet, einen
Teil Fett oder Speck für die in der Kriegsinduſtrie ſchwer
arbeitenden Perſonen gegen angemeſſene Bezahlung abgeben. Jn
jedem Orte werden zu dieſem Zwecke Samm lſtellen errichtet. Von
dort aus werden dann die Spenden an die Zentral-Sammelſtellen
zur Verteilung für die Jnduſtrieorte abgeliefert. Jm Laufe der
Verhandlungen wurden verſchiedene Anträge geſt llt, die an die
Landwirtſchaftskammer abgeſandt werden ſollen. Da in dieſem
Jahre wieder von der Landwirtſchaftskammer Geflügelwirt-

baldigſt beim Schriftführer einzureichen.

Zentralſtelle verkauft werden.

ſchaften prämiiert werden, ſind diesbezügliche Anträge
Zur Herſtellung von

Bindegarn ſollen die Garbenbänder geſammelt und an die
Ausführlich wurde die Kar

toffelfrage beſprochen und Ratſchläge für die Frühjahr s-
aus ſagt gegeben. Ueber die Vorträge ſelbſt können wir hier
wegen Raummangels nicht berichten; ſie werden in den Ver-

ſammlung?sb richten abgedruckt und den Vereinsmitgliedern zu ge

ſtellt. Wir bemerken noch, daß jedes Mitglied die landw.
Wochenſchrift für die Provinz Sachſen wöchentlich einmal durch

die Poſt aus Vereinsmitteln umſonſt erhält.

Raubvogel erlegt.

(Jugendpflege)

tzk. Greiz, 11. Dez. Keine grünen Klöße mehr.)
von grünen Klößen in Gaſt-, Schankwirtſchaften, Speiſeanſtalten
und Volksküchen verboten.

tzk. Meiningen, 11. Dez. (Die Schlachtung von
Milchkühen.) Das Herzonliche Miniſterium zu Meinin-
gen hat Schlachtungen von Kühen mit einem Milchertrag von
mehr als drei Litern täglich verboten.

Jeßnitz, 11. Dezember. (Jagdergebnis.) Bei der
auf Reudener Flur vom Fabrik- und Rittergutsbeſitzer Konrad
Lan ge veranſtalteten Treibjagd. wurden von 18 Schützen 130
Haſen, 9 Rehe, 7 Faſanen, 8 Rebhühner, ein Fuchs und ein

Jnduſtrie- und Verkehrsfragen
4 Hildesheim, 11. Dez. (Mittellandkanal.) Jn

die Wichtigkeit der ſüdlichen Führung des Mittellandkanals durch
mehrere Lichtbildervorträge dargelgt. Profeſſor FreſowHil-
desheim ſprach über die Bedeutung des Rhein-Han-
nover- Kanals und ſeine Fortführung zur Elbe.
Für die Fortführung des Mittellandkanals, der jetzt in Misburg
endigt, ſeien zwei Möglichkeiten vorhanden. Die Pläne der
uns am meiſten intereſſierenden Fortführung des Kanals in
ſüdlicher Linie reichen bis ins Mittelalter zurück. Auch in neue-
rer Zeit, um die Mitte des 19 Jahrhundert, hat ſich eine Ver
einigung, der alle b rührten Einzelſtaaten, Orts- und Landezver-
bände angebörten, einſtimmig dahin ausgeſprochen, daß ein
RheinElbe Kanal durch das ſüdliche Gebiet geführt werden
müſſe, in dem eine hoffnungesvollere Induſtrie beſteht, und daß
die Herſt Uung des Kanals in ſüdlicher Linie, als der volkswirt-

ſchaftlich wichtigen mit allen u Gebote ſtehenden Kräften anau

Eilenburg, 11. Dez. (Das Srgebnis der Volks

einer in Braunſchweig abgehaltenen Verſammlung wurde

3 hen ſei. Die Länge ber geplanten Südlinie betrage von
isburg bis zur Elbe bei ebu 152 Kilometer, hierzu

komme noch ein Stichkanal nach Hildesheim mit 21Kilometern, ſo daß die geſamte Länge 173 Kilometer betrage,
während die Rordlinie, die zum Anſchluß der torte Hildes-
J Peine und Braunſchweig drei Stichkanäle erfordere, ein
chließlich dieſer eine Geſamtläng von 2183,6 Kilometern erreiche.

Die Südlinie ſei alſo in ihrer Geſamtlänge erheblich kürzer als
die Nordlinie, jedoch liege die Scheit haltung auf 80, gegenüber
einer Höhe von 56 bei der Nordlinie. Ein beſonderer Vorzug
beſtehe darin, daß die Zuführung des erford rlichen Betriebs
waſſers nach Erbauung der Harzer Takſperren mit natürlichem
Gefälle erfolgen könne, während ber der Nordlinie Pumpwerke
für die Heranſchaffung des Speiſewaſſers zu errichten fein wür
den. Wenngleich die Südlinie in ihrer Sch itelhaltung teurer ſei
als Nordlinie, ſo erfülle ſie aber ihren Zweck, der Jnduſtrie, dem

ndel, der Land und Forſtwirtſchaft aufzuhelfen, in weit voll
mmenerem Maße als die Nordlinie, weil ſie nicht wie dieſe

nur dem Durchgangsverkehr diene, ſondern ein viel
verkehrsreicheres Gebiet durchziehe

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Frankenhauſen a. Kyffh., 11. Dez. (Orgelbauet

Strobel Hier ſtarb der weitbekannte Orgelbauer Strobel.
z Annaburg, 11. Dez. (Tot aufgefunden) wurde

in ſeiner Wohnung der Rentenempfänger Ernſt Albrechk.
Nach ärztlichem Befund war der Tod des Genannten bereits vor
7 Tagen an Herzſchlag erfolgt.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 11. 2 Die

Wilddiebereien), welche im Auengebiete der Elſter und
Luppe durch die Anſtellung eines Jagd und Forſtſchutzbeamten
weſentlich nachgelaſſen hatten, werden neuerdings wi der be-
trieben. So erfolgte kürzlich die Feſtnahme eines Wilderes in
Burgliebenauer Walde; auch Schlingenſteller wurden verſchiedent-
lich beobachtet.

K. Bitterfelb, 11. Dezember. (Feſtgenommen) wurde
hier der 17jährige Arbeitsburſche Herm Engelhardt, geb. in
Salzwedel. Der jugendliche Schwindler, gegen den bereits ein
Verfahren wegen ſchweren Diebſtahls ſchwebt, hatte zwei Arbeits
kameraden aus deren in der Burgſtraß befindlichen Wohnung
Geldtaſchen mit 40 Mark bzw. 120 Mark Jnhalt entwendet.

g. Burgliebenau (Kr. Merſeb.), 11. Dezember. (Vereitel-
ter Hammeldiebſtahl.) Beim Heimwärtstreiben ſeiner
Herde bemerkte der Schafmeiſter einen Mann, der einen Hammel
feſtzuhalten verſuchte Durch das Hinzukommen des Meiſters ließ
Ia Dieb von ſeinem Vorhaben ab und verſchwand, leider uner-
annt.

X Merſeburg, 12. Dez. Einbruch in die Schule.
Straßenraub.) Jn der Montagnacht brachen Diebe in die
große Volksſchule nebſt Turnhalle in der Altenburg
ein. Sie öffneten ſämtliche Klaſſenzimmer und durchwühlten
alle Pulte und Schränke. Nennenswertes Diebesgut fanden ſie
nicht vor. Ein Arbeiter wurde Ende der Woche nachts von einer
unbekannten Perſon hinterrücks überfallen, durch Schläge
bewußtlos gemacht und ſeiner Barſchaft ſowie eines

Paketes beraubt. Jnfolge der Mißhandlung iſt
r überfalleng Arbeiter erkrankt.

Altenbürg, 11. Dez. (Diebesbande.) Fünf Burſchen
von 17 bis 18 Jahren haben hieſige Geſchäfte in den letzten
Wochen in frechſter Weiſe beſtohlen oder gar Einbrüche verübt,
wobei ihnen viel Geld ſowie eine Menge Zigarren und
Zigaretten in die Hände fiel, wofür ſie dann wieder ihre
Abnehmer fanden. Auch Sachbeſchädigungen an Ge-
bäuden und öffentlichen Einrichtungen ließ fich die Diebesbande
zu ſchulden kommen.

Quedlinburg, 11. Dez. Ein Fall von ſcham-
loſer Ehrvergeſſenheit eines Mädchen s) muß
leider auch hier feſtgeſtellt werden. Ein franzöſiſcherGefangener (ein ganz unſcheinbaver Aftilaner), war von
ſeiner Arbeitsſtätte (Bahnpoſt) entwichen und von einem

17 jährigen ä namens Gerold in ihrer Wohnung
verſteckt worden. Ein Offizierſtellvertreter, welcher in aller
Stille nachforſchte, ſtellte feſt, daß der Gefangene nur in der
Geroldſchen Wohnung ſein konnte. Durch ſein energiſches Vor
gehen iſt es ihm auch gelungen, nachdem er alle Zimmer durch-
ſucht hatte, den Gefangenen in einem 28 Zentimeter tiefen
Wandſchrank zu entdecken. Jnfolge dieſes beſchämenden
Vorfalls wird von nuem darauf hingewieſen, daß laut Ver-
gung des ſtellv. Generalkomamndos ſtreng verboten ift, daß
ich Zivilperſonen Gefangenen nähern. Jeder Bürger muß ſich
für verpflichtet halten, wenn ihm ſolche Annäherungen bekannt
werden, ohne Rückſicht auf die Perſon ſofort Anzeige zu er
ſtatten. Nur ſo iſt es möglich, ſolchen verworfenen Frauens-
perſonen entgegenzutreten und ſie der ſtrengen Strafe, die
ihnen droht, zuzuführen. Das Verhältnis der G. mit dem
Gefangenen ſoll ſchon fünf Monate beſtehen und viele Leute
davon gewußt haben. Srſt durch Kinder iſt die Sache heraus-
gekommen.

mr T R khdhh noch

Verſchiedene VDachrichken

Löbejün, 11. Dezember. 37 den wohlverdienten
Ruheſtand) trat Lehrer W. Pönne., Er wirkte hier ſeit
383 Jahren.

tzk. Schleiz, 11. Dez. (Fürſorge für kinderreiche
Familien.) Fabrikbeſitzer Otto aumann in Schleiz
ſtiftete für die Stadt 10 000 Mark. Aus den Zinserträgen ſollen
bedürftige kinderreiche Familien unterſtützt werden.

x NMerſeburg, 11. Dez. (Die Schrebergärten-
Bewegung ſteht hier in höchſter Blüte, eine Tatſache, die in
erſter Linie dem Landrat Freiherrn von Wilmowski zu
danken iſt, der nicht nur die Wilmowskipark- und Schrebergärten-
Anlage h fondern auch die Mittel zur bedeutenden Er

weiterung derſelben ſtiftete. Dadurch iſt es möglich geweſen, etwa
30 neue Pächter mit Gartenzuteilungen zu erfreuen. Aber auch
in den Landgemeinden des Kreiſes beweiſt der Landrat
unabläſſig ſein Jntereſſe an der Schrebergärtenſache. So iſt es
ermöglicht worden, vom Vater ländiſchen Frauen-
verein Merſeburg-Land aus in Wehlitz, Enne-
witz, Lehna und Paſſendorf je 10 Morgen Land an-
r und als Schrebergärten einzurichten. Auch

ch afſtädt und Lützen werden in dieſem Sinne noch reich
lich bedacht. Die Verhandlungen ſchweben hier noch.

Uhren, Gold u. Silberwaren
kauft man am beſten bei der als reell und billig bekannten Firmo

Amand Weiss, Halle a. S.,
Kleinſchmieden 6. (725S Große Kuswahl in Militäruhren.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den rigen
Teil: Dr. Simon; für den Angeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
in Halle (Saale).

Alle Zuſchriften in Bezugs und Anzeigenangelegenheiten
find nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die r betreffende Zuſchriften nur
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Walhalla m
ä z ViKtoria-Sänger.Zwei urkomische Gesamtepiele:

„Hutter lernt Bat“ „Sebippers Heimbehr“,
Hugo V oigts Solovortrag: Hugo Kooft Butter.
h Sascha V. Günther.Riedel als Klitae von der Fenerwehr“ u. 8. w.

Waäschefahrik

Adolf Sternkels
IIalle, Grosse Ulrichstrasse 4/5

Bei mir finden Sie noch viele

praßt. Weihnachts- Geschenk

IIIIIIIIGBIIIBBLKXCEEIIIIIIBX,XIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIt
für Damen, Herren und Kinder

M an sehr günstigen Preien.
Bezugscheinfroi sind:

Tafeltücher, Teegedecke, Servietten,
Kaffeedecken, Tischtücher.

In diesen Artikeln biete Ihnen allerbeste
Fabrikate noch sehr vorteillhaft.

anane adairatüceher en
in wunderbarer Ausführung und häübscher

Weihnachtspackung.
Ferner:

Kragen, Manschetten, Vorhemden.

a Uhr.

1

Der mMiſſionsverein
und derutta!äudie ſeit Beginn des Krieges ihre Mittel und Kräfte in den Dienſt

des Vaterlandes geſtellt haben, beabſichtigen ihre Hand
arbeiten uſw. am

Donnerktag, den 14. Dezember 1916
in den Räumen der „Stadt Hamburg“ zum Verkauf auszuſtellen.

Die Ausſtellung und der Verkauf werden auf dieſen einen Tag
von früh 9 bis 6 Uhr r beſchränkt ſein. Der Erlöswird unſerem tapfern Heer und ſeinen Angehörigen ugewen e
werden.

1 E. Cae r J v. rr Caeſar. Hofmann. Fr. Habrikbeſitzer H. Kathe.r. Rentier H. r. Fabrikbeſitzer d
el.

rl. Kl. Schmeißer. Fr. Geh. Kommerzienrat E. Steckner.
Paſtor G. Richter.

u A. Richter. Fr. Paſtor M. Richter. Frl. M. Sickel

storia-
Lichtspiel haus

Alte Promenade I Ia. Fornsapr. 5738.

in seiner
Meisterleistung

„Der Ia
ohne Lopt

(Fin FIitriorak
Spannendes

ktivdrama
in 4 Akten.

Vorfährung:.00 720 90

Amors tolle Streiche
Erstklaasiges Lustspiol.

Vorfüährung: 6.20, 8.40 Uhr.

Thedter
Leipxigerstr. 88. Fernspr. 1224.

Maria Garmi
in

„Ier betzte eines

alten Gesehleehts

Großes Drama in 4 Akten.
nach einer Novelle von
S. Walter Graggi.

Vorfäüährung:
00, 7.20, 9.50 Uhr.

„Paul auf der Vergnügungsreise
Reigendes Lustspiel mit Paul Schneider -Duneker.

Vorführung: 4.00, 6.30, 8.50 Uhr.

In beiden Theatern:
Die Beisetzungsfeierlichkeiten weiland

S. M. Kaiser Franz Joseph.

vorstellungen wird hötlichst gebeten, nach Möglieh-
Wegen überaus grossom Andrange bei den Abend-

keit die Nachmittags Vorstellungen zu besuchen.

Beginn wochentass 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

4

Naumann
Nähmaſchinr

e

Kinematographengrap vertreter: Gr. Se W eausprobierte gute Fabrikate 2von 5.50 bis 88.00. en Auswärtige Theater.
5 z den 153. Dezbr. 1916. Leipzig.C. F. Ritter n n r Weh Neug Tdecer: Ntlwesse Sies

W S Geographie und biehe. S es Theater. Mittwoch: Cajue,
Halle a. S., Leipzigerstr. 90. Komödie von W. Biörnſon. S der Veibfuchs.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. Trietan ar Paoide. Flachs
d J IIBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII mann als Erzieher.Pauluskirehenchor Deſſau.

Wein ſt Musſ e Dasin S- i tenburg.IIb III l alen T der en Judith.donnerttag, 14. Dorbr. abäs s Dur San h
EI eiten der dec ind Theater. Mittwoch: Der(Bruſt- und Rückenwärmer)
beſter öchutz gegen Rheumatismus, Ischias, Gicht uſw.

Niederlage bei

H. Schnes Nachf., Halle a. S
Gr. Steinſtraße 84.

ginn W Seefſiſche
eingetroffen. (7252

Falcke“s fFischhandlungen,
Leipzigerſtraße.

dumme Auguſt.

Klubsessel
Eintrittskarten zu 2, 1.50, 1 M.

bei H. Hothan

Zahnpraxis Zimmermann.
Hagéeberye r 24 h. lIel. 4830.

(an Valdala). 9--)2 3 mm
Brieſpapier J Klubsofloſe und in a eſchmack ll J aS,

folg brungen n Riesenauswahl
J. Zoebiseh, Gr. Steinſtr. 82 Möbelfabrik

wernſtatt C. Hauntmann,
für feine Haararbeiten. Uirichsair. 36.

Georg Niedermann,1 raße 1. (7285

Apollo Theater.
Taglieh 8 Uhr abends

S Der Hias
Ein feldgraues Spiel in 3 Akten, m

Preise der PlIAtze u. Vorverkaufsstellen wie bekannt.

Stuhlverstopfung- Stuhſirägheit
Ursachen, Folgen u. gründl. Beseitigung dieser Leiden ohne
2ehädl. Abführmittel. Diesbezügl., belehrevde Broschüre von
Dr. med. Colemann gez. Einsendung von 50 P. in Briefmarken
für Vnkoeten. Puhlmann Co. Berlin 221. Nägrelstr. 254

Familien Nachrichten.

Statt Karten.
Ihre am 9. Dezember vollzogene Vermählung

beohren sich anzugzeigen: m
Sanitätsrat Dr. Krumhoff

Anni Krumhoff es. Dahlmann.

Pangenweddingen. Masgdoburz.

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt am 6. d. Mts.
einer unserer jüngsten Kameraden, der

HMagilstrate-Büärodiütar

Karl Diesner,
Feldwebel-Leututut in einem Bayer. Fubartill-Batl.,,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klassoe
und der Dienstauszeiehnung I. Klasse.

Wir werden dem Kameraden, der so fräh aus
unseren Reihen gesehieden ist, ein ehrendes Andenken
bewahren

Halle, den 11. Dezember 1916
Der Vorstand des Fereins Deutseber IHilitär Anwärter.

Wault. Raak. Topk. 17248

Am Samstag, den 9. Dezember 1916 ver-
schied plötzlich, intolge sohwerer Lungen-
entzündung mein innigstgeliebter Mann, der
treusorgende Vater seiner Kinder,

lich. Sanitätsrat Prof. Dr.

Bmund beser

früherer ausserord. Prolessor der Unirersitäts-Lliniben,

Im Namen der tieftrauernd Hinterbſiebenen

Frau Irmgard Leser.
Frankfurt a. M., 11. Dez. 1916.

Mainzerlandstr. 51.

Die Feuerbestattung findet am Mittwoch in Offen-
bach in aller Stille statt.

7709 R

Heute früh entſchlief ſanft nach kurzer, ſchwerer Krank-
eit meine innig geliebte Frau, unſere unermüdlich treu

uns ſorgende Mutter, Schwiegermutter und Groß-
mutter,

grau Ottilie v. Roehl
Naumburg a. S., den 10. Dezember 1916.

v. Roebl, General der Artillerie z. D.,
Emmy Warnecke geb. v. Roehl,
Ellen Richter geb. v. Roehl,
Otto v. Roehl, Hauptmann und Adjutant

in der Schutztruppe von Dtſch-Südw.-Afrika,
Albert v. Roebl, Oberleutnant im Jnf.Rgt.

Nr. 153,
Lucie v. Roebl,
Elſe v. Roebl,
Bernhard v. ehl, Obe u. ena im v ger Sabn
Dorotbee Schwarzkopff als Braut von

to v. Roehl
und drei Enkelkinder.

Die in findet am Mittwoch, den 13. Dezember
d. 8 nachm. 3 Uhr in Naumburg a. S. vom Trauer-
auſe, Parkſtr. 14 aus auf dem Friedhoſe in der Schul

traße ſtatt. [7239



I

mittwoch

Organiſation
Ein Krieg wirkt ſtark auf das politiſche Leben. Er

entſteht nicht nur als eine Fortſetzung der Politik mit ande-
ren Mitteln; ſeine Mittel ſind auch dazu angetan, der Polit.k
einen neuen Antrieb zu geben.
Im Jnnern eines Staates haben ſich von früheren
geiten her Zuſtände entwickelt, die angeſichts einer neuen
Zeit beſſerungsbedürftig erſcheinen, ohne daß darum fein
Organismus Zeichen von Krankheit an ſich trägt. Nur ver
einzelt wird die Forderung nach Beſſerung erhoben. Die
Maſſe ſteht dem politiſchen Leben fremd gegenüber. Da
kommt der Krieg. Die gemeinſame Not gebiert auf einmal
ein geſteigertes Staatsgefühl. Jm Kampfe ſieht man täg
lich das Geſetz wirken, daß um des Sieges für das Ganze
willen eine Umorganiſation aller Kräfte notwendig iſt, bei
der, wenn erforderlich. rückſichtslos alte, liebgewordene
Einrichtungen zerbrochen werden. Eine Ausnutzung aller
Kräfte des Volkes wird zu erreichen geſucht wir ſehen
dies ſo deutlich wie noch nie in dieſen Tagen, die die Hilfs
drenſtpflicht brachten und bei dieſer Kräfteſammlung wird
ein Menſch gewertet wie der andere. Der Einzelne erhält
für das Ganze einen nie gekannten Wert.

Da iſt es kein Wunder, wenn dieſe Mitte und Folgen
der Kriegführung zugleich in den den Blick auf das Ganze
richtenden Moſſen den Wunſch aufkommen laſſen: auch für
ſeine friedlichen Zwecke muß der Staat durch eine Um
organiſation eine Sammlung aller Kräfte in Richtung auf
das Gange zu erreichen ſtreben. Eine Aenderung ſeiner
ganzen Struktur iſt notwendig. Dieſe aber kann ebenfalls
nur in der gleichen politiſchen Bewertung aller Jn
dividuen, in der gleichen Teilnahme aller am Staate ge
ſucht werden. Solche Wünſche verſtärken ſich; eine natür
liche Folge des Krieges. Mit ihnen muß man rechnen.
Aber es heißt ſcharf zuſehen, ſie einzeln auf ihre innere
Gültigkeit hin prüfen.

Der Gedanke, ein fſegreicher Krieg könne beweiſen,
daß der innere Aufbau eines Volkes, eines Staates von
Grund auf der Aenderung bedürfe, ſcheint abſurd. Die
innere Struktur eines Volkes beruht auf zu tiefen, geſchicht
lichen Zuſammenhängen, als daß ein noch ſo gewaltiges
Ereignis ſie auseinander reißen könnte. Ein ſiegender
Staat beweiſt im Gegenteil damit aufs neue feine innere
Berechtigung. Wie ſollte ein glücklicher Krieg zeigen
können. daß ein monarchiſch-föderaliſtiſch aufgebauter
Staat einer demofratiſch-unitariſchen Erundlage bedürfte?

Ein anderes beweiſt der Krieg, und das iſt der Ausgangs
punkt und zugleich der Kern aller reformatoriſchen Wünſche,
die der Krieg erzeugt, nämlich, daß eine Anſpannung aller
Kräfte für das Ganze Ungeheures ſchaffen kann. Dieſe
Erkenntnis heißt es nutzbar zu machen für den friedlichen
Staat. Heranziehung aller Kräfte zur Löſung der ſtaat
lichen Aufgoben, die nach dem Kriege den Aufgaben des
n in t wenig nachgeben werden, das wird die Forde
rung ſein.

Erreicht man dies aber mit den gleichen Mitteln, wie
man es im Kriege erreicht hat? Jm Kriege wir ſehen
den Reſlex davon bei der Wehrpflicht und Hilfsdienſtpflicht

erheiſchen die überwiegend phoſiſchen Kräfte, die benötigt
werden, ein im Grunde möglichſt gleichalteriges Dienen
aller Volksglieder. Jn dieſem Zuſammenhang hat jedes
Jndividuum gleichen Wert.

Für das ſtaatliche Leben des Friedens, neben dem
überdies das reichgegliederte wirtſchaftliche Leben weiter
gedeihen ſoll, bedarf es anderer Kräfte. Auch hier handelt
es ſich um die beſte Verwendung aller. Aber man wird ſich
fragen müſſen, wird ſie dadurch erreicht, daß man eine
möglichſt gleichmäßige und gerechte Verteilung der politi
ſchen Macht unter alle Volksgenoſſen zu erzielen ſucht, was,
wenn man auch hier die Verteilung noch der phyſiſchen Kraft
des Einzelnen vornimmt, vielleicht wirklich nur durch das
allgemeine gleiche Wahlrecht zu erreichen iſt. Oder hat man
ſich zu fragen: Wie gewinnt man es, daß für den Staat
alle, aber auch wirklich alle Kräfte nutzbar gemacht werden?
Eine Antwort auf dieſe Frage wird ſchlechterdins größeres
Nachdenken, als die ſchematiſche Löſung eines idealen
Wahlrechtſyſtems und des parlamentariſchen Regimes er
fordern. Denn je nach feinen geſchichtlichen, wirtſchaftlichen
und geiſtigen Fähigkeiten wird der einzelne an verſchiedener
Stelle zu ſtehen haben, um vollkommen ſeine Kraft dem
Staate widmen zu können. Die Frage wird letzten Endes
dahin führen. wie ermöglicht man es, eine erprobte, aber
oft ſchwerfällige Bürokratie durch Heranziehen von Nicht
beamten, Einzelnen und Organiſationen zur Erfüllung
ſtoatlicher Aufgaben leiſtingsfähiger und elaſtiſcher zu
machen Der Gedanke der Selbſtverwaltung, wie ihn unſer
großer Staatsmann, der Freiherr von Stein, in die Wirk-
lichkeit umzuſetzen verſucht hat, der aber nicht den Volks
ſtaat gegenüber dem Obrigkeitsſtaat, fondern einen durch
die Heranziehung von Volksteilen beſſer arbeitenden Staat
ſchaffen wollte, wäre mit neuem Blute zu füllen. Neu
durchdacht könnte dieſer Gedanke wohl auch die Frage der
Teilnahme des Volkes an der Regierung befriedigend
löſen. Organiſation ſoll geſchaffen werden; die muß von
aller Bevormundungspolitik frei ſein. Nicht Nur-Büro-
kratie-, aber auch nicht NurVolksſtaat! Nicht allein nach
der Freiheit des Einzelnen ſchielend. ſondern auf das
Ganze ſchauend, ſo ſoll das deutſche Volk der Neuorien-
tierung entgegengehen. Friedrich Bila.

Ausländiſche Schwindelnunternehmungen
Seit einiger Zeit ſuchen in Deutſchland zweifelhafte aus

ländiſche Unternehmungen Geld zu ſammeln, indem ſie
ſich nicht ohne Erfolg an die Vaterlandsliebe und den Wohl
tätigkeitsſinn der Deutſchen wenden. Tatſächlich haben es dieſe
Unternehmer in erſter Linie auf den eigenen Geſchäftsgewinn ab
geſehen. Sie verdienen daher keine Unterſtützung und vor einem
Eingehen auf ihre Wünſche muß gewarnt werden. Hingewiſen
ſei in dieſem Zuſammenhang auf die von Ofenpeſt aus betriebene
„K.nigsbüſtenAktion“, die auf Sammlung von Geld auszeht,
desgleichen auf die „HeldenBibliothek“, die Geld und Bücher in
Deutſchland aufzubringen ſucht.

Auf die fünfte Kriegsanleihe e
in der Zeit vom 80. November bis zum T.F Mark ert nen eingezahlt worden, fo da jetzt ins

eſamt 0886.6 Millionen Mark gleich 80.9 Prozent 98 bisherre r Zeichnungsergebniſſes von 10 651.7 Mill.
War nol eingegahlt

Beilage zu Nr. 594 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für dic Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Die Neubildung des franzöſiſchen Kabinetts

Paris, 11. Dezember. Wie „Matin“ ſchreibt, werden die
Folgen des Vertrauensvotumz vom Donnerstag ſich in poli
tiſchen Maßnahmen von höchſter Wichtigkeit in
kürzeſter Zeit zeigen. Briand werde ſich am Sonnabend und
Sonntag mit Politikern und bedentenden Perſönlichkeiten der
induſtriellen Welt beſprechen. Er beabſichtigte zum Zwecke der
wirtſchaftlichen Organiſation, alle alten adminiſtrativen
Beſtände aufzulbſen. Die Reorganiſation des
Oberbefehls werde endgültig in die Wege geleitet werden,
ſobald die Vertrauenstagesordnung die neue Zuſammenſetzung
des Miniſteriums gebilligt haben werde. Die Namen der
nennen Miniſter würden am Dienstag bekannt gegeben
en und die Miniſter würden ſich am ſelben Tage der Kammer
vorſtellen.

Als bemerkenswert wird es in der „VB. g. bezeichnet daß
ſich unter den Mitgliedern des neun zu ſchaffenden franzs
ſiſchen Kriegsansſchaſfes auch der Name Caillanz
befindet. Es ſei allerdings zu bezweifeln, daß Briand auf diefen
Vorſchlag eingehen werde.

Wieder eine ſtürmiſche Kammerſitzung in Paris
vParis, t2. Dez. (Havas.) Bei Beginn der Kammer

ſitzung verurſachte der m Abgeordnete Brizon einen
heftigen Zwiſchenfall. i Beſprechung der Vorlage über die
vorläufigen Kredite erhob er kräftig gegen die Ver
längerung des hölliſchen Krieges, deſſen s Ergebnis ſei,
Millionen von Toten und Hunderte von Milliarden in den Ab
grund zu ſchleudern, Proteſt. r ein Abgeordneter ruft
Brizon zu: Sie wiſſen genau Frankreich beſetzt und
daß unſere Soldaten ihr Blut vergießen, um ſeine zu
befreien. Lebhafter Beifall.) Abg. Brizon bleibt bei ſeiner
Anſicht und ſchreit: Nieder mit dem Krieg, der noch 20 oder
80 Jahre dauern kann! (Erneuter Lärm und Zug Sie ent
ehren das Parlament Der Präſident ruft den Abgeordneten
Brizon zur Ordnung Brizon will trotz des Widerſtandes der
e Kammer und trotz des verdoppelten Lärms fortfahren

in Abgeordneter ruft rizon eine Beleidigun
worauf dieſer ihm ſein Waſſerglas an den Kopf wirft
Bei unbeſchr iblichem Tumult unterbricht der Präſident die
Sitzung auf 15 Mirzuten.

Bei Wiederaufnahme der Sitzung befragt der Präſident die
Kammer über einen zeitweiligen Ausſchluß Brizons, der nach
ſeiner Anſicht ſich Ausſchreitungen gegen die Kammer habe zu
ſchulden kommen laſſen. Der Abgeordnete bittet um das Wort,

ihm die Geſchäftsordnung ein Recht gibt, und erklärt: Jch
keine Ausſchreitung n die Verſammlung gen;

aber jemand hat mir die ſchlimmſte t, dieeinem n zugefügt werden kann. Währ ich kaltblütimeine Gedanken auseinanderſetzte, hat man mich gefragt, wie vie

ich dafür bezahlt bekäme. Jch habe mein Glas dem Beleidiger
ins Geſicht geſchleudert, und ich geſtehe, wenn ich einen Revolver
in der Taſche gehabt hätte der Tumult macht es Brigon
unmöglich, weiterzuſprechen. Die Kammer beſchließt die zeit
weilige Ausſchließung des Abgeordneten Brizon.
Die Sitzung wird darauf von Neuem auf 20 Minuten unter
brochen. Bei Wiederaufnahme der Sitzung hat Brigon den Saal
verlaſſen und die Kammer nimmt die Beratung der vorläufigen
Kredite wieder auf.

Ein Proteſtbrief an Lloyd George
Rotterdam, 12. Dez. Der parlamentariſche Mitarbeiter

des „Daily Telegraph“ berichtet, daß Long, Chamber
lain und Cecil wegen der Angriffe der Preſſe auf
Balfour, Cecil und Long einen Proteſtb rief gegen dieſe
neue Zeitungstyrannei an Lloyd George richteten. Sie
machten ſich in dieſem Schreiben erbötig, zurückzutreten,
falls Lloyd George dafür halten ſollte, daß ihre Demiſſion
ſein Miniſterium ſtärken würde. Bakfour, der noch immer
unwohl iſt, erklärte ſich mit dieſem Briefe einverſtanden.
Lloyd George verſicherte die proteſtierenden Kollegen
ſeines vollkommenen Vertrauen s.

„Daily Mail“ verlangt neuerdings eine energiſchere
Blockade, um den Krieg abzukürzen und die engliſchen
Soldaten zu retten. Sie ſchreibt: Lord Ceril fürchtet ſich,
neutrale Länder wie die Niederlande und Dänemark zu ver
letzen. Wir legen aber mehr Wert auf engliſche Menſchen
leben als auf gute Beziehungen zu den Neutralen. Jn den
beiden neutralen Ländern beſteht eine ſtarke Partei, die
gegen eine Hilfeleiſtung an Deutſchland durch eine Lebens
mittelverſorgung iſt.

Stärkere Ausmahlung des Brotgetreides
Wie bereits mitgeteilt, iſt beabſichtigt, mit Rückſicht auf

die ungünſtige Kartoffelernte in Zukunft die Streckung
des Mehls durch Kartoffelzuſatz ganz auf
zugeben, um möglichſt viel Speiſekartoffeln unmittelbar
der menſchlichen Ernährung zuzuführen. Statt deſſen ſoll
das Brotgetreide eine ſtärkere Ausmahlung
erfahren, um auf dieſe Weiſe größere Mehlmengen zu ge
winnen. Das Ausmahlverhältnis unſeres Brotgetreides iſt
im Laufe des Hrieges mehrfach abgeändert worden. Ur-
ſprünglich war vorgeſchrieben, Roggen mindeſtens bis zu
72 und Weizen bis zu 75 v. H. durchzumahlen, wobei es den
Mühlen überlaſſen war, noch größere Mehlmengen aus
zumahlen. Jm Januar 1915 wurde dann zur weiteren
Streckung der Getreidevorräte ein ſchärferes Ausmahlen
angeordnet, wobei Weizen mindeſtens bis zu 80 und Roggen
bis zu 82 v. H. durchgemahlen werden mußte. Jm Herbſt
des vergangenen Jahres wurde vorübergehend das Aus-
mahlverhältnis wieder auf 75 v. H. herabgeſetzt, um dadurch
für unſeren Viehbeſtand größere Mengen von Kleie zu ge-
winnen. Die Knappheit an Brotgeteide machte aber bereits
im Beginn dieſes Fahres die Wiederheraufſetzung der Aus
mahlſätze auf 82 für Roggen und 80 für Weizen notwendig.
Jetzt ſoll nun auch über dieſe Sätze noch hinausgegangen
werden, was ſehr wohl möglich erſcheint, da auch Brot aus
Mehl, das bis zu 90 oder 92 v. H. ausgemahlen iſt, als
durchaus bekömmlich und nahrhaft anzuſehen iſt. Die Maß
regel hat allerdings den großen Nachteil, daß dadurch die
Kleieerzeugung ſehr erheblich eingeſchränkt wird, was
wiederum nicht ohne Rückwirkung auf den Viehbeſtand
bleiben kann. Aber bis auf weiteres wird an dem Grund
ſatz feſtgehalten werden, daß an erſter Stelle die Riſckſichten
auf die menſchliche Ernährung ausſchlaggebend ſind. Brot,
und Hartoffeln ſind diejenigen Nahrunagsmittel, für deren
eusreichende Beſchaffung in erſter Linie Sorge getragen
werden muß. Die dabei eintretende Einbuße an Kleie für
die Aufzucht von Vieh wird hoffentlich bald durch r um än i
ſchen Mais erſetzt werden können.

13. Dezember 1976

Kus Halle und Umgebung
Halle, den 12 Dezember

Die Zehnuhr-Polizeiſtunde
Freitag, am 156. Dezember, wird derZehnuhr Schluß für alle öffentlichen Gaſt und Vergnügung4-

ſtätten eingefü werden. An anderer Stelle veröffentlichen
rordnung über die Erſparnis von Brennſtoffen und Beleuchtungs

mitteln“. Ueber die zu dieſer Verordnunghaben wir bereits mitgeteilt, unſere Kriegsrüſtung alle
Verkehrsmittel und Hände in außergewöhnlichem Maße
beanſprucht, vornehmlich die Eiſenbahnwagen, und daß infolge
deſſen die Kohlen, obwohl ihrer vorhanden ſind, nicht in
ausveichendem Maße den Bedarfsgebieten zugeführt werden
Bnnen. Es müſſen demnach Kohlen geſpart werden, und das
geſchwht durch die Beſchränkung des Verbrauches von Leucht
mitteln, die aus Kohlen in Geſtalt von Gas oder elektriſchem
Licht erzeugt werden. Die Schaufenſter und Läden der Ge
ſchäfte uſw. haben ihre mehr oder weniger blendende Außen
beleuchtung ganz einzuſtellen und auch den inneren Lichtverbrauch

er möglichſte einzuſchränken. Auch müſſen die Läden
ſchon um 7 Uhr abends geſchloſſen werden. nur Sonnabends
dürfen ſie bis 8 Uhr offenhalten. Ausgenommen ſind
Apotheken, Lebensmittelhandlungen und Zeitungsvertaufsſtellen.
Damit jedoch das Weih das ſo manchem Ge
ſchäftsmann allerlei aus den Zeitverhältniſſen entſtandene Ver
luſte wieder wettmachen a nicht unter dieſer Maßregel leidet,
ſo tritt der frühere Geſchäftsſchluß erſt zum 1. Januar 1917
ein. Bis dahin bleibt es beim Alten.

Run wird man in den Abendſtunden keine prunkenden,
lichterfüllten Kaufhäuſer mehr ſehen, die unſere

Straßen wie aus dem Feenveiche hervorgezaubert erſcheinen
ließen. Und die Waren in den Schaufenſtern werden in dem be
ſcheidenen Licht einer Flamme mehr durch ihre inneren Vorzüge,

s durch r urſchauſtellen ihrer Außenfeiten anziehen
müſſen. lles erhält jetzt den Zuſchnitt aus Urväterzeiten, da
es Licht auf den Straßen gab, wenn der Mond ſchien und in den
tabakverräucherten traulichen Gaſtſtuben die beſcheidene Oelfunzel
oder das Unſchlittlicht die Kannegießereien der auch damals ſchon
eifrigen Bierbankpolitiker beleuchtete. Wie damals in den
Theatern, ſo wird auch künftig wieder bis unſere Bundesrats
verordnug gaßer Kraft tritt die Beleuchtung auf das geringſte
zuläſſige Maß herabgeſetzt und die blendenden ichtwirkungen
raffinierter Ausſtattungskunſt werden vorläufig außer Dienſt ge
ſtellt werden. So werden dann die aufgeführten Stücke von
innen heraus erleuchten und wärmen müſſen wie es ehemals
v und unſere Dichter ſtellen vielleicht ihr Schaffen dar

ein.
Wie die GSaſtwirte unter dem n Schluß zuleiden das haben wir bereits früher e

Jhre einzige Hoffnung beſteht in der Befugnis der Behörden, fürbeſtimmte Wegtrte oder Betriebe und in Einzelfällen eine ſpätere

Schließung als um 10 Uhr zu geſtatten. So wird denn nun wohl
ein Wettrennen um folche Ausnahme ſtattfinden. Ob es Erfolben wird, das läßt die Verordnung in der Schwebe. Sie tie
einen Anhalt dafür, wann und unter welchen Umſtänden ein
ſpäterer Schluß gerechtfertigt erſcheint. hm.

Einführung der Zwangemaſſenſpeiſung
im ganzen Reiche

Der Kriegszfozialismus zieht immer weitere Kreiſe. Jetzt
ſoll auch das Küchenideal des Sozialismus, die Zwangsmaſſen
ſpeiſung aus einem Kübel, verwirklicht werden, wie die angeblich
von unterrichteter Stelle kommende Meldung einer Korreſpon-
denz andeutet. Darnach ſchweben an zuſtändiger St lle Er
wägungen über die Einführung der Zwangsmaffenſpeiſung. Dieſe
würde in der Form erfolgen, daß der Familie Morgen-, Mittags
und Abendmahlzeit und die nötige Menge Brot geliefert wird.
Auf Anfrage im Kri gsernährungsamt wird mitgeteilt, daß dort
nichts davon bekannt ſei. Bisher habe der Präſident des riegs
ernährungsamts nur durch Rundſchreiben alle Bundesregierun-
gen auf die Frage von Beihilfen an bedürftige Gemeinden zu den
Koſten von Maſſenſpeiſe Einrichtungen aufmerkſam gemacht. Da
gegen ſoll man ſich in militäriſchen Kreifen in der Tat ernſthaft
mit dem Gedanken der Zwangsmaſſenſpeiſung beſchäftigen. Jn
der Zeit des Hilfsdienſtes und der Zehnuhr-Poligeiſtunde halten
wir auch dieſe Maßahme für möglich. Zweifellos hat ſie unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen Vieles für ſich. Es kann eine
gleichmäßige Ernährung der Bevölkerung, natürlich im Rahmen
von allerlei Ausnahmebeſtimmungen im Hinblick auf die Ernäh

der Kranken uſw. uſw. durchgeführt werden. Sie würde
freilich zur Vorausſetzung haben, daß ſämtliche Lebensmittel imReiche ehne Ausnahme, bei Reich und Arm, in Stadt und Land,

vom Staate beſchlagnahmt und eigenbewirtſchaftet werden. Wenn
das in den mit Recht ſo „beliebten“ bürokratiſchen Formen ge
ſchähe, dann würde ein ungeheurer Verwaltungsaufwand nötig
werden. Aber es iſt zu vermuten, daß, da der Gedanke der
Zwangsmafſenſpeiſung von militäriſcher Seite ausgeht, hier auch
auf mögliche Vereinfachung bei der Durchführung des Planes ge
onnen werden wird. Trotzdem würde dieſer Plan auf das ze
amte innenwirtſchaftliche, guf das a Leben von nicht zu
unt rſchätzendem Einfluß bleiben. r Menſch muß ſich in feinen
Schlaf- und ſonſtigen häuslichen Gewohnheiten hiernach richten.
Es wird zu einer beſtimmten Morgenſtunde ſein wohliges Bett
verlaſſen müſſen, wenn er nicht ſeiner e oder ſeines
Kaffeeerſatzes oder was ſonſt die künftig Allerwaltsköchin vor
ſetzen wird, verluſtig gehen will. Dez Dienſtes gleichgeſtellte
Uhr wird in ihrem Gange dahin geregelt werden müfſen, daß eine
allen gemeinſame Mittagstiſchzeit möglich wird. Das Abend-
brot wird ebenfalls nur zu beſtimmter Stunde verabr icht werden,
man wird fich darnach einrichten müſſen und wenn das noch ſo
unbequem wäre. Wenn dann der Geheime Kommerzi nrat neben
dem Schmiedezeſellen, der Gelehrte neben dem Maurer, die

ädigſte Frau Gräfin neben der Minna im H e nkeltöpfchen ihrEſſen aus dem großen Kübel „faſſen“, dann erfüllt ſich ein Teil

des Traumes ſozialiſtiſcher Utopiſten. m.
Verkauf von Kartoffeln für die Weihnachtszeit

Um etwaigen Schwierigkeiten zu begegnen, welche für die
Verſorgung mit Kartoffeln durch die Aufeinanderfolge von Feier-
tagen während der Weihnachtswoche entſtehen könnten, wird aus
nahmsweiſe zugelaſſen, daß die Haushalte bereits in dieſer Wochegegen die Abſchnitte 7, 8, 9 der Kartoffelkarte die für die Zeit

vom 11. Dezember bis 31. Dezember beſtimmte Kartoffelmenge
auf einmal anſchafferi. Der Verbrauch der im voraus gekauften
Menge muß ſo eingerichtet werden, daß er für die Zeit, für die
er beſtimmt iſt, ausreicht Bei raſcherem Verbrauch kann auf
eine weitere Lieferung von Kartoffeln nicht gerchnet werden; ſie
iſt den beteiligten Stellen unterſagt.

Höchſtpreiſe ohne öffentliche Bewirtſchaftung

Wiederholten Anregungen aus neueſter Zeit auf Feſt
ſetzung von Höchſtpreiſen für verſchiedene Lebensmittel iſt
von den amtlichen Stellen entgegengehalten worden, daß
Höchſtpreiſe ohne gleichgeitige öfſentliche Bewirtſchaftung
undurchführbar wären, weil ſis zu einer Entblößung wich
Haer Vedarieachiete tührten. Dieſe Auttelleng t



Geschirre „ingehorg“ und „Gertrud“ sindeine Kaffee- äusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Böker, leer.
zweifellos zu für eine Reihe von Nahrungsmitteln, aber
beineswegs für alle. Kein unentbehrliches Nahrungsmittel
hat in dieſem Jahr ſo unter unberechtigten Preistreibereien
geſtanden, wie das Gemüſe, und man hat es in weiten
Kreiſen der Verbraucher, beſonders in den großen Städten,
ſehr ſchmerzlich empfunden, daß, abgeſehen von einzelnen
Orten, nahezu nichts geſchehen iſt, um dieſes gegenwärtig
ſo überaus wichtige Lebensmittel dem Verbraucher zu an
gemeſſenen Preiſen zuzuführen. Eine öffentliche Bewirt-
ſchaftung des Gemüſes erſcheint allerdings undurchführbar,
und vach der oben angeführten Anſicht der maßgebenden
Stellen wäre infolgedeſſen auch die Feſtſetzung von Höchſt
preiſen nicht möglich. Man darf hoffen, daß dieſe Anſicht
vom Kriegsernährungsamt nicht geteilt wird. Jm nächſten
Jahr muß unter allen Umſtänden Vorſorge getroffen
werden, daß die Zuſtände dieſes Jahres auf dem
Gemüſemarkt fich nicht wiederholen.
Gegenwärtig hat die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
574 Sammellſtellen eingerichtet, und ihre Zahl wird
ſich zweifellos während der nächſten Monate noch erheblich
ſteigern. Damit iſt dann eine Organiſation geſchaffen, auf
der eine Regelung des Verkehrs mit Gemüſe aufgebaut
werden kann. Die Feſtſetzung ein heitlicher Höchſt
preiſe für die einzelnen Eemüſegrten, und zwar für Er
zeuger, Großhändler und den Kleinverkauf, wird ſich bei
Gemüſe nicht empfehlen. Wohl aber iſt es unbedenklich, für
größere Erzeugungsgebiete gemeinſame Richt preiſe für
den Verkauf an den Händler vorzuſchreiben. Auf Grund
dieſer Erzeugerrichtpreiſe ſind dann die Sammelſtellen ge-
meinſam mit den Preisprüfungsſtellen in der Lage, Groß
handels und Kleinhandelspreiſe feſtzuſetzen, bei denen ge
ringe Abweichungen nach oben und unten zur Berück-
ſichtigung von Verſchiedenheiten in der Güte zuläſſig ſind.
Bei einer ſolchen Regelung wäre durchaus nicht zu be-
fürchten, daß eine Entblößung des Marktes wichtiger Ver
brauchsgegenſtände eintreten würde, ſofern die Sammel
ſtellen dafür ſorgen, daß das Gemüſe auf die Märkte ge
leitet wird, wo ein Bedarf danach vorhanden iſt. Auf dieſe
Weiſe könnte es unzweifelhaft gelingen, eine angemeſſene
Regelung des Verkehrs mit Gemüſe herbeizuführen, auf die
der Verbraucher im nächſten Jahr unbedingt Anſpruch hat.

Weibliche Hilfskräfte im Dienſte der Preis
prü'ungsé ſtellen

Man ſchreibt uns: Wie die Volkswirtſchaftliche Ab
teilung des Kriogsernährungsamts mitteilt, hat die Preis-
prüfungsſtelle Witten mit gutem Erfolg ſich der Mitwirkung
von Frauen zur Ueberwachung der Preiſe im Kleinhandel
bedient. Dieſe Anregung haben wir zu wiederholten Malen
gegeben als das einzige Mittel zur Bekämpfung der Preis
treibereien durch die Preisprüfungsſtellen. Leider haben
aber von dieſem Mittel bisher nur wenige Preisſtellen Ge
brauch gemacht; wo es aber geſchehen iſt, da iſt auch der
Erfolg nicht ausgeblieben. Wenn heute, um ein Beiſpiel
zu nennen, in Berlin nach wie vor für Lebensmittel, die
keinem Höchſtpreiſe unterliegen, geradezu Phantaſiepreiſe
gefordert werden und bzahlt werden müſſen, ſo iſt dieſe Tat
ſache in allererſter Linie darauf zurückzuführen, daß die
Preisprüfungsſtelle Groß- Berlin in der
Preisüberwachung nahezu vollſtändig ver-
ſagt. Dieſe Tatſache iſt um ſo unbegreiflicher, als durch
nichts der Unwillen der Verbraucher ſo erregt wird, als
durch das Gefühl der Schutzloſigkeit gegen Ausbeutung.
Jn Berlin ſtehen in jedem Augenblick viele hunderte ge-
bildeter Frauen zur Verfügung, um bei der Ueberwachung
des Kleinhandels mitzuwirken. Man glaubt aber auf ihre
Mitwirkung verzichten zu können in der Annahme, die Ver-
braucher müßten ſelbſt durch Erſtattung von Anzeigen die-
jenigen Pflichten übernehmen, die tatſächlich der Preis-
prüfungsſtelle obliegen, obwohl oft genug darauf hin-
gewieſen iſt, daß bei der heutigen Abhängigkeit des Ver-
brauchers vom Kleinhandel auf eine ſolche Mitwirkung des
Käufers nicht zu rechnen iſt. Es erſcheint unter dieſen Um-
ſtänden unerläßlich, daß neue Verordnungen für die Preis-
prüfungsſtellen erlaſſen werden, durch die erreicht wird, daß
die Preisſtellen endlich cusnahmslos dieſe wichtigſte ihrer

die Ueberwachung des Kleinhandels, auch er
üllen.

Pas Eiſerne Kreuz
Jn den lehßken 2 Monaten erhielten folgende 4 Pfleger aus

der Landesheilanſialt Nietleben das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe:
Kanonier Wilh. Breiter, Gefr. Wilh. Schwartz, Sanitäts
Unteroffiz. Wilh. Jan ecke und Krankenträger Paul Nilius.

Weihnachtsbeſcherungen
Die Armendirektion erſucht uns, auch in dieſem Jahre mit

zuteilen, daß die von einer Anzahl Vereinen und Körperſchaften
eingereichten Liſten der von ihnen zum Weihnachtsfeſte zu be
ſchenkenden Perſonen in der Auskunftſtelle, Kleine
Steinſtraße 8 I, Zimmer 10, vormittags von 8--1 Uhr, nach
mittags von 3--6 Uhr, (Sonnabends nur von 8--1 Uhr) zur
Einſicht nur für die Geſchenkgeber ausliegen. Am 12. d. Mts.
Nachmittags 454 Uhr findet im Sitzungszimmer der Armen-
verwaltung eine gemeinſame Beſprechung ſtatt.

Die ſtändige Kunſtausſtellung von Tauſch Groſſe
hat jetzt eine ſolche Fülle von Gemälden zur Ausſtellung ge-
bracht, daß es unmöglich iſt, auf die einzelnen Bilder näher ein-
gehen zu können. Von ausſtellenden Künſtlern ſind u. a, ver
treten Prof, Hans von Volkmann, Paul Bürck, I. Schoyerer,
F. Halberg-Krauß, M. Höpflinger, F. van de Venne, Reich-
Staff lſtein, Prof. Max Fritz, Karl Hartmann, Joſephine Kann,
von einheimiſchen Marie Peppmüller und Eva Jordan. Gerade
jetzt dürfte das eingige nach dem Leben gemalte Bild nis des
Kapitäns König, des Ehrendorktors unſerer Univerſität, von
der Hand des Düſſeldorfers Fr. d Vegtzin das Auge feſſeln.

Gang beſondere Aufmerkſamkeit aller Beſucher verdient die
reiche Ausſtellung kunſtgewerblicher Erzeugniſſe, die in jeder
Weiſe künſtleriſch einwandfreie Stücke in allen Preislagen bietet;
iſt doch Gelegenheit einer vorzüglichen Ueberſicht über die be
deutendſten krramiſchen Leiſtungen der Gegenwart vorhanden.
Da finden wir die treuhergig ſchlichten TonJntarſiaGefäße aus
Bunglau, zum Teil mit Walleſchen Motiven unſeres heimiſchen

Knſtters Walter Kopp. Sehr errenich f. die Wiederbelebung
der alten Bauerntöpferrien in freihandgemalten Stücken, von
denen ſehr anſprechende Stücke ausgeſtellt ſind, ſowie die wohl
feilen, iſchen Kunſttöpfereien. Neben vornehmen Erzeug
niſſen der Königlichen ProzellanManufaktur in Kopenhagen fin-
den wir die naturaliſtiſch n Schöpfungen von Gebr. Heubach, alle
nach Modellen erſter Künſtler gearbeitet. Vertreten ſind ferner
die WienGmundner Werkſtätten und die Groß herzogliche Majo-
lika-Manufaktur in Karlsru Sehr ſchön wirken die Glasge
fäße von Jean Beck, die in ihren feinen Farbtönen zu Zimmer
und Tafelſchmuck vorzüglich geeignet ſein dürften. Metalltreib-
arbeiten mit Emaille, Bernſteinſchmuck aus den Königlichen Bern
ſteinwerken, Brieftruhen und Schmuckkaſſetten aus edelſten Höl-
zern gefertigt, ſowie Plaſtik in Marmor und Bronge vervoll-
ſtändigen die Ausſtellung, deren Beſichtigung bis Weihnachten
unentgeltlich iſt und die wegen ihrer ausgewählten Stücke regen
Befuch verdient.

Nilitäriſches. Der Vizefeldwebel der Reſ. A. Jurth
vom Jnfanterie-Regt. 360, Sohn des Tiſchlermeiſters S Jurth
in Halle, iſt zum Offizier Stellvertreter ernannt worden.
Befördert wurden: zu Leutnants der Reſ.: die Vize
feldwebel: An ſorge (Halle) im Füſ.-Regt. Generalfeldmarſchall
Graf Blumenthal (Magdeburgiſches) Nr. 86, Schlegel (Halle),
Schauſeil, Gerlach, Harniſch (Halle), Trothe (Halle),
Detzel, Röhrs (Halle) im Juf.-Regt. Nr. 27, dieſes Regi
ments; die Vizewachtmeiſter Ecke, und Kriebitz (Halle) imFußark Regt. 4 (1. t zum Leutnant der Landw.-Feldartillerie
2. Aufgebots zum Leutnant der Landw.-Jnfanterie 2. Aufgebots der Vizefeldwebel Prü ß (Halle).

Der weitere Verkaauf von Leberwurſt im Darm (das
Pfund zu 2,80 Mk.) findet am Mittwoch, den 13. iber, in der
Talamtſchule ſtatt. um Einkauf berechtigt ſind die Jnhaber
der neuen Lebensmittelſcheine mit den Nummern 6001-—13 000
und erfolgt die Abgabe von 8--12 Uhr vormittags an die
Haushalte mit den Nummern 6001--9500 und von 2--6 Uhr nach-
mittags an die Haushalte mit den Nummern 9501--13 000. Beim
Verkauf ſind der neue Lebensmittelſchein, ſowie die Reichsfleiſch-
karte vorzulegen. Auf jede Reichsfleiſchkarte wird ein für Ge
W und Wild beſtimmter Abſchnitt mit je 50 Gramm ver-
rechwet.

Die Teuerungszulagen für die Bauarbeiter im Jahre 1917
ſind unter Mitwirkung des Reichsamts des Jnnern, vom
Deutſchen Arbeitgeberbund für das Baugewerbe und dem Deut-
ſchen Bauarbeiterverband, Zentralverband der Zimmerer und
Zentralverband chriſtlicher Bauarbeiter, bereits im Mai 1916 für
den Fall vereinbart worden, daß bis zum 31. Dezember 1916.
mit einer der feindlichen europäiſchen Großmächte der Friede
noch nicht geſchloſſen iſt. Nach dieſer Vereinbarung erhalten die
Arbeiter zu den Tariflöhnen eine Teuerungszulage für dieArbeitsſtunde in Höhe von 10 bzw. 11 Pf. in Toariſorſen mit mehr

als neunſtündiger bzw. mit neunſtündiger Arbeitszeit. Jn
kleinen Orten mit weniger als 5000 Einwohnern beträgt die Zu-
lage 7 Pf. für die Arbeitsſtunde. Für das Großberliner Tarif-
gebiet ſind beſondere Vereinbarungen von den zuſtändigen Orga
niſationen geſchloſſen worden.

Auf der Vorweihnachtausſtellung des Künſtlervereins
auf dem Pflug am Hallmarkt ſind bisher verkauft: Buſſe, Birken-
und Hafenbild; Schmarbeck, Kreuzgang und Saalelandſchaft;
Vetter, Alte Gaſſe; Franger, Aus der Champagne; Jordan, Alte
Mühle; Haacke, Nadelkiſſen.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den
13. Dezember, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit anſchließender
Aberidmahlsfeier ſtatt, die von Herrn Paſtor Witte gehalten wird.

Weihnachtskrippenſpiel. Das bei dem Elternabend des
Kindergottesdienſtes an St. Bartholomäus, Giebichenſtein, dar
geſtellte Weihnachtskrippenſpiel ſoll auf allgemeinen Wunſch
wiederholt werden, und rar am Freitag, abends 8 Uhr, in der
Saalſchloßbrauerei. Karten zu 10 Pf. ſind in den n e
von A. Reichardt, Burgſtraße 60, F. Möſenthin, Burgſtraßet,
und B. Wagenführer, Reilſtraße 36, zu haben. Kinder unter
ſechs Jahren können nicht zugelaſſen werden.

Halleſche Tageschronik. Ein Bodenkammerbrand entſtand
in der vergangenen Nacht in einem Grundſtück der Franckeſtraße.
Die Feuerwehr beſeitigte in kurzer Zeit jede weitere Gefahr.

Aus den Vereinen
Volksbildungsverein. Zu ſeinem jüngſten Vorkragsabend

hatte der Volksbildungsverein den Miſſionsdirektor Pfarrer
D. Witte aus Berlin n der in packender, lebensvoller
Darſtellung über ſeine Weltreiſe über Moskau durch Sibirien,
China, Japan und Jndien ſprach. Ueber die engliſchen Häfen
Jndiens (Singapore, Penang, Ceylon) ging die Rückreiſe durch
den Suezkanal nach Deutſchland zurück. Selbſtverſtändlich wies
der Redner auf die Tätigkeit und die Erfolge der Miſſions
geſellſchaften in den beſuchten Ländern hin. Die Arbeit dieſer
Geſellſchaften wird auch während des Krieges in China und
Japan ungeſtört weitergeführt. Ri.

Vereins-Anzeiger
Halliſcher Lehrerverein, E. V. Jn der Vereinsverſammlung

Donnerstag, den 14. Dezember, abends 8 Uhr, im „Reichshofe“
ſpricht Rektor Graefe über: „Die Einheitsſchule“.

Sächſiſch-Thüringiſcher Verein für Erdkunde zu Halle a. d. S.
Sitzung (mit Damen), gemeinſchaftlich mit dem Halliſchen
Kolonialverein, am 15. Dezember, 8 Uhr, im „Mozartſaal“.
Vortrag des Paſtor em. E. Schuſter über: „Land und Leute
in Rumänien“ (mit Lichtbildern).

Halleſches Theater- und Konzertleben
Kammermuſik-Abend

Der geſtrige HKammermuſikabend brachte Kompoſitionen aus
einem Literaturgebiet, das ungemein ſelten angebaut wird, und
deſſen Erzeugniſſe in den Konzertſäben zu den Ausnahme-
erſche: nungen rechnen. Lieder mit Pianoforte, Violine und
Violoncello bezw. mit Begleitung des Streichquartetts. Emil
Krauſe, der für ſeine Bearbeitung der ſchwediſchen Volkslieder
die erſtere Form wählte, hat mit dieſen reizenden Gebilden, von
denen das zweite „Die Verlaßne“ durch zu Herzen gehende
Empfindung beſonders anſprach, entſchieden muſikaliſches Neu
land entdeckt, das zu betreten ſich immer lohnen wird. Karl
Prohaska iſt muſikaliſcher Fortſchrittsmann, der eigenſinnig auf
ſelbſtändige Stimmführung beharrt, ſelbſt wenn darüber der
Wohlklang in die Brüche geht. Dieſe Bemerkung trifft vor
nehmlich zu für das Dehmelſche „Maiwunder“, in dem man
Herzensergießungen, wie man ſie im wunderſchönen Monat
Mai nach dem Beiſpiel der Blütegzeit des r Liedes
erwartet, vergebens ſuchen würde. Daß auch dieſer Weg ſchliefz
lich nach Rom führt, erwies der Komponiſt in dem Wiegenlied,
das ſich durch eigenartigen Reiz und Duft auszeichnet, und das
wahrſcheinlich noch viel gewinnen würde, wenn es öfter zu hören
wäre. Fräulein Helga Petri ſang dieſe Werkchen mit
Darangabe von ſchöner Jnnerlichheit. Ob ihr Sopran ſich eignet

für ſolche zarten Muſikſtücke? Mir erſcheint er als eine große,
tragfähige und zur dramatiſchen Betätigung neigende Stimme,
die in tüchtiger Schulung geweſen iſt. Von der Bühne her
würde man auch die leichte Verſchleieru des Tones, dieSee die de Künſtlerin nur teilweiſe überwand, ohne
Leiteres in f nehmen. Herr Egon Petri iſt bereits aus

einem Konzert vor einer ziemlichen Zahl von Jahren bekannt.
Er hat ſich v n zu einem außerordentlich tüchtigen
Pianiſten entwickelt. Seinen harten Klavierton hat er leider
behalten. Und darunter mußte der Wert ſeines ſonſt trefflich
angelegten Spiels leiden. Das Klavierquartett in gemoll von
Joh. Brahms iſt eins jener Werke, das die Herren des
Willequartetts mit wahrhaft hinreißendem Schwung
darzubieten pflegen. Auch geſtern bewahrten ſie volle geiſtigeSberherrſchaſt und erzielten mit dem Pianiſten zuſammen

eine mächtige Wirkung. Sie überagten damit zweifellos die
Ausarbeitung von Beethovens Streichquartett op. 18 Nr. 5.

Prof. Dr. W. Kaiſer.
„Ein deutſches Weihnachtsſpiel“ im Stadttheater

Eine Weihnachtsgabe beſonderer Art bereitet das Stadt
kheater in dem Deutſchen Weihnachtsſpiel“ von
Falckenberg vor. Es handelt ſich hier um eins der üblichen
Weihnachtsmärchen, ſondern „Das deutſche Weihnachts
ſpiel iſt nicht mehr und nicht weniger als eine Wieder
belebung des alten Krippenſpiels. Otto Falcken hat die
ſchönſten bekannten Spiele als Quelle benutzt, vornehmlich das
St. Oswalder Spiel und das Roſenheimer Spiel, ebenſo wurden
einige Verſe des Batzendorfer Spiels verwendet. Falckenberg
ſagt über dieſe Zuſammenſtellung im Vorwort des Weihnachts
ſpiels: „Zufälliges Beiwerk mußte entfernt, das Weſentliche
durch Verſchränkung gleichartiger Elemente verſchiedener Werke
vertieft werden. Das Ganze gewann, durch eine leichte Av-
weichung von der traditionellen Szenenfolge an Natürlichkeit
des dramatiſchen Ablaufs. Aber nie wurde eine Linie verwiſcht,
eine Farbe übermalt. So wuchs, was in den alten Spielen
durch die Jahrhunderte hindurch lebendig geblieben e ar, or
ganiſch zuſammen zu einer neuen Einheit. Uralte Kraft ſchuf
ſich ſelber eine neue, vielleicht die letzte Lebensform: ein
deutſches Weihnachtsſpiel, deſſen Dichter namenlos iſt wie die
Zeit, und echt wie unſer Volk.“

Stadttheater
Dienstag, den 12. Dezember, wird die Oper „Rigoletto“

zur Aufführung gebracht, Wiederholungen der Komödie „Ge-
ographie und Liebe“ und des Luſtſpiels „Der Kauf-
mann von Venedig“ finden am Mittwoch und Freitag
ſtatt. Am Donnerstag wird abends 7 Uhr „Triſtan und
Jſolde“ von Richard Wagner gegeben. Als nüchſte Auf-
führung im Shakeſpeare-Reigen wird für Montag, den 18. d
Mts. „Romeo und Julia“ vorbereitet. Auf das am
Sonnabend, unter Leitung des Generalmuſikdiccktors Dr.
Richard Strauß ſtattfindende Sinfonie- Konzert ſei
nochmals hingewieſen.

Der Klavier und Märchenabend, den am Sonabend Elſa
Eichſtaedt und Käte Leſſing in der „Loge zu den fünf
Türmen“ veranſtalteten, nahm einen wohlgelungenen Verlauf
und hätte ſchon deswegen noch mehr Beachtung verdient. Jn
Elſa Eichſtaedt, Lehrerin am Schaarnunka-Konſervatorium in
Berlin, lernten wir eine ſehr gewandte und muſikaliſch empfind-
ſame Künſtlerin kennen. Durch ihre gewählte Vortragsfolge,
ihre glänzende Technik und ihr den Gefühlsinhalt der Stücke
ausſchöpfendes Spiel errang ſie ſich ſehr bald die Gunſt ihrer
Zuhörer. Den ſhmphoniſchen Etüden von Schumann verlieh ihr
Spiel viel Kraft und Leben und mit den vorgetragenen Stücken
von Liſzt und Chopin konnte ſie bei fein nachfühlendem Vortrag
im zarten Läufer-Glitzerwerk wie im rauſchenden Doppelgriff-
ſpiel ihre vollendete Spielfertigkeit im beſten Lichte zeigen.
r Käte Leſſing bewährte ſich zwiſchendurch als liebwerte

rzählerin, die gleich vom erſten Ton an die Aufmerkſamkeit
zu feſſeln vermag und mit ihrer ungezwungen natürlichen Weiſe
gerade recht eindringlich erzählt. Anderſen und Manfred Kyber
vermochten ſo in dieſer aufgeregten Zeit einen wohltuenden Hauch
u erwecken. Man jubelte beiden Damen begeiſtert zu und nahm

ankbar die Zugaben entgegen. G. P.
WeihnachtsKantaten von Joh. Seb. Bach zu hören, ge

hört V Seltenheiten. Zumeiſt müſſen ſie zurückſtehen
gegen immerhin häufiger aufgeführte Weihnachtsoratorium
des Meiſters, das übrigens auch aus ſechs eingelnen Kantaten
beſteht. Es wird darum gewiß von vielen Bachfreunden be-
grüßt, daß der Pauluskirchenchor am nächſten Donners
tag abends 8 Uhr drei dieſer koſtbaren Kunſtwerke, die zu den
ſchönſten Juwelen evangeliſcher Weihnachtsmuſik gehören, zur
Aufführung bringt. Es ſind 2 Chorkantaten: „Nun komm, der
Heiden Heiland' und „Sehet, welch eine Liebe hat uns der
Vater erzeiget“, ſowie die Solokantate „Süßer Troſt, mein
Jeſus kommt“. Die Eingzelgeſänge der Repitative und Arien
ſind Frau Dr. Noehte (Sopran), Frau Prof. Schmidt-
Haym (Alt) und Herrn Dr. Viol (Baß) anvertraut. Die für
die Arien vorgeſehenen begleitenden obligaten Jnſtrumente
liegen bei Herrn Eckſtein (Violine), Herrn Etzrodt (Flöte)
und Herrn Matthiä (Cello) in bewährten Händen. Die ge-
ſamte Continurbegleitung für Orgel bearbeitet und her
geſtellt von dem Leiter des Chores, Organiſt Boyde-- hal
Organiſt e übernommen. Der Reinertrag iſt für die
Armen beſtimmt. Eintrittskarten bei H. Hothan.

Das Weihnachtskonzert in der Kirche zu Halle-Trotha, am
10. Degember, hatte ſeine Zugkraft wieder auf die Gemeinde aus-
geübt. Es erfreute ſich eines ſehr ſtarken Beſuches, ſo daß das

trauliche Gotteshaus ſchon lange vor Beginn bis auf
en letzten Platz gefüllt war. Und die Gemeinde erlebte keine

Enttäuſchung. Es darf getroſt ausgeſprochen werden: es handelte
ſich nicht um einen flüchtigen muſikaliſchen Genuß, ſondern um
eine tiefergreifende und herzerhebende Erbauungsſtunde, da man
das Rauſchen des Weihnachtsengels ſpürte, da die Herzen aus
aller Not der Zeit emporgehoben wurden zu wahrer Weihnachts
ſtimmung. Ueber der ganzen Veranſtaltung lag ausgebreitet der
Hauch und die Weihe des Gottesfriedens, in den die Mißklänge
des Erdenleidens ſich auflöſen. Das dir Programm
war mit feinem muſikaliſchem Verſtändniz die Hörer von der
Weisſagung zur Erfüllung führend, zu einem einheitlichen
Ganzen geſtaltet und wurde in muſtergültiger Weiſe zur Dar-
ſtellung gebracht. Der Knab'nchor brachte unter der bewährten
Leitung des Hauptlehrers und Kantors Zeutſchel in edler
Ausſprache, ſchönem Tonanſatz und feiner Abſchattung, die die
ganze Sorgfalt der Einübung verriet, „Tochter Zion“ aus Judas
Maccabäus von Händel und „Heilige Nacht“ von Stein zum er
hebenden Vortrag. Herr Jahn, ein uns lieber Bekannter vom
vorigen Jahr, hat in der Chaconne für Violine von Bach, wie
durch ſein ſeelenvolles Spiel im Air von Bach und Largo von
Händel wahrhaft Künſtleriſches geleiſtet, die zarteſten Herzens-
töne angeſchlagen und die Hörer in ſeinen Zauberbann gezogen.
Herrn Ziegner;z herrlicher Bariton zeichnete ſich in der Ari
aus „Paulus“ von Mendelsſohn und im „Jmmanuel“, Kirchenlied
aus dem 15. Jahrhundert, ſowi- im „Weihnachten“ durch ſeine
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Feldpoſt Abonnements VI
Unſerer

gedeckt 1.14 Milliarden Mark; im Rechnu

S

e

e

S
I

n

S
S ein gewiſſenhafter Verkünder und Verbreiter der bedeutungsvollen und entſcheidenden
S Ereigniſſe dieſer Zeit zu ſein, wenden wir uns wiederum an die Leſer und Freunde der

e S OHalleſchen C Seitung7

und v e die das Bedürfnis fühlen, über die bewegenden Hragen des Tages, über die Fragen
a von r eg und Frieden raſch und zuverläſſig unterrichtet zu werden. Unſere Leſer wiſſen,

5 daß gerade hierin ein Hauptvorzug der Halleſchen Feitung liegt. 3
3

vAls täglich zweimal, Der örtliche Teil, SJ o früh und nachmittags, i neben ſeinen beſonderen, ſorgfältig ge
erſcheinendes Bla pflegten kommunalpolitiſchen Aufgaben 2:5 ſch tt mithelfen, die Brücke von Stadt und Land S

t S Da Hrtchtendienſt in ihrem geſamten zu ſchlagen. Der täglich zweimalige 5
erbreitungsgebiet unübertroffen, ja unerreicht. Jn zß 2. direkter Verbindung mit allen maßgebenden Nach Börſen und Handelsteil 2

richtenſtellen und dank ſorgfältiger Einrichtungen,2 ſowie dank ihrer gfältis chtuns z unterrichtet ſtändig über alles für unſere Leſer D

e Wiſſenswerte.eigenen Berliner Schriftleitung 28 v Tiſt die Halleſche Zeitung in der Cage, ihre Leſer über Im Beſtreben, den Bedürfniſſen unſerer Be z
z alles wichtige auf allen Gebieten denkbar raſch und zieher ſoweit als möglich entgegenzukommen, haben S
H. zuverläſſig auf dem Laufenden zu halten. Mit Ge S wir es ermöglicht, daß auch der größte Teil

e das die Halleſche Heitung darauf zu unſerer Leſer auf dem Lande in der Nach z
verweiſen, daß r (1. Ausgabe) auch den m

0 ericht der Oberſten Heeresleitung erhältihre Politik und ihre Siele, ſofern dieſer nicht, was nur in Ausnahmefällen 2
für die ſie ſtets unbeirrt eingetreten iſt, in den ge 1eintritt erſt nach '/24 Uhr nachmittags einläuft.

Nwpeoaltigen Lehren des Weltkrieges ihre glänzende Auf zahlreiche Wünſche aus unſerem Leſerkreiſe
Rechtfertigung gefunden haben. In ihrem haben wir die ſ. Zt. aufgegebene 8

unterhaltenden Teil, Montag Morgen-Sonderausgabe,
7 F. 7dem, neben dem in jeder Ausgabe Gebotenen die S die außerordentlichen Anklang gefunden hat, für

8 bekannte Unterhaltungsbeilage „Halleſcher Courier“ S die Zeit des Krieges wieder eingeführt. F
und eine beſondere illuſtrierte Sonntagsbeilage dient,

3 bietet die Halleſche Zeitung geſunde und gute Koſt 2a und achtet, Wer ihrer Aufgabe h echtes 2deutſches Familienblatt, beſonders auf Sauberkeit.e Ein ches F beſ f e Den Beifall unſerer Leſer hat auch unſere
ausgedehnter Provinzteil neue illuſtrierte Sonntagsbeilage z

t u
ſetzt ſich die Aufgabe, die ſo notwendige Ver gefunden, die textlich und in ihrem Bildermaterial 7

S bindung zwiſchen Land und Stadt aufrecht S in jeder Beziehung auf der Höhe ſteht. Daneben
S zu erhalten und Heimatſinn und Heimatfreude zu S iſt die raſch beliebt gewordene Modebeilage
S fördern und zu beleben. beſtehen geblieben.

Sämtliche amtliche Bekanntmachungen finden Aufnahme in der Halleſchen Zeitung.
t 5 EIMIMIBGBELIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEEEE MBGBIIXXCGEIIIIIIXXUEEEIEDIIIIIIXE BI
r

Der Bezugspreis der Zeitung beläuft ſich auf

vierteljährlich Mk. 3.50 (für Halle a. S. und Vororte Mk. 3.25).
r

r S Verlag und Redaktion der Halleſchen Zeitung J
S Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

r u ccCCOCCCCOCCrrrrri]
wunderbare Klangfülle und Zartheit der Empfindung und der über 72 000 Kurgäſten bedeutet, wird damit doch erſt die

e Tonbildung aus. Die fürſtliche Hofopernſängerin Frl. Maria Hälfte der in Friedenszeiten üblichen Durchſchnittsziffer erreicht.

r e r te in ber Di r e ſorgumg ubera ohne alle )wrerigteiten erfolgen.t gen n en v r re e a de en 7 re a ne Seeweichen und einſchmeichelnden liebenswürdigen t. ehrer und eine mehrung der Ferienſonderzüge wu der ſuHankel hat v wieder gezeigt als ein am feiner muſi- der Oſtſeebäder im ergangenen Sanmer weſenlich creichtert
f kaliſcher Durchbildung und ſeine alte Meiſterſchaft bewährt auf Verkehrs und Verpflegungsfragen für das kommende Jahr

z J Orgel durch ſeine feinſinnige Regiſtrierung und r e e den dera e n en r c. nſtärkende und tröſtende Kraft b ſitzt, dafür war dieſe Veranſtal- den verſchiedenen Beſchlüſſen iſt beſonders hervorzuheben, daß

ars ein vollgültiger m Die r n en e t ſich z de el de de eli Wei t t Abſchied mit dem ichen s Roten Kreuzes zur iederherſtellu dheit dert Danr n W mit P érutz Auf Wieder aus dem Felde heimiehrenden, erholungebedüeftigen Krieger in
ſehen.“ im nächſten Jahr. entgegenkommendſter Weiſe zur Verfügung ſtellen und diet Volkskirchenkonzert in HalkleCröllwitz. Wie in anderen eigen Vergünſtigungen in gleichem Umfange weiter

en d der Petruskirche enen Sfeier ttfinden, und zwar am Sonn e o 217. Degember, abends 348 Uhr. Ihre Mitwirkung haben Börſen- und Handelsteil
zugeſagt: Frau Profeſſor Schneider-Ohſer, Frl. Käte

und r r a r u Die Anleihen des ReichsHerren x Mühle und Lehrer Ohſer, ſo r i i iheZirkel vom 16. 10. 83 unter Leitung des Herrn Paul Zaerer hen fhhrif e thge 3 Shut des a
t (Gem. Chor). Um allen die Dir g Pera r- ijahres 1915 überhaupt verrechneten Ausgab en und Einnahmen

muſik zu ermöglichen, wird kein beſonderes Eintri le Pläbe des Reiches ſowie eine Ueberſicht über die Veteiligung der Finang
t hoben die Programme zu 15 Pfg. s perſamiſten gemeinſchaften an der Reichsſchuld und der Verzinſung für das

J Reingewinn ſoll den Eingeſegneten a lege Rechnungsjahr 1915 mitgeteilt. Danach waren am Schluſſe des
17 zugute kommen. Rechnungsjahres 1915 für Rechnung der Geſamtheit des Reiches

12 Mi ar en a n.1.87 Milliarden Mark fü s Heer, 1.35 Milliarde ark fürKurorte und Reiſen die Marine und I ioden alt auf ausgabe g An
t 11. des Krieges entfielen. Jm Laufe des Kechnungsjahres 192zember e reereeee m. en ten hinzu 2392 Mi rriarven Marr, die bie auf eine zur

Jahrsbericht hat der Beſuch der Oſtſeebäder während des ver Förderung der Herſtellung ge igneter Kleinwohnungen für
angenen Sommers eine nicht unweſentliche Steigerung gegen Arbeiter und gering beſoldete Beamte ausgegebene Million Marka vergangene Jahr erfahren. Während 10915 die v2 dem aufſchließlich für Zwecke des Krieges verwandt worden ſind. An

Verbande angehörenden Oſtfeebäder von nur 168 659 Gäſten Meſten gegenüber dem Soll e e und e e

ahnen157 Badegäſten. Obwohl dieſe Zahl eine Zunahme von

zum Schluß des Rechnungsjahres 1914 bereits
r 1915 kamen hin

zu 107 Millionn Mark, ſo daß die Geſamtdeckung 1.247
Milliarden Mark betrug. Die Summe der ausgegebenen An

teihen vermindert ſich deshalb für den Schlu
jahres 1915 auf 834,81 Milliarden Mark. Für Rechnung
der Gemeinſchaft der Bundesſtaaten ohne ern waren Ende
1914 abzüglich der Deckungen von 5.36 Mill Mk. 116.28 Mill. Mk.
Anleihen ausgegeben, von denen 1915 durch neuerliche Einnahme 1 44

Millionen Mark abging en. Für Rechnung der Gemeinſchaft ohne
Bahern und Württemberg waren 1914: 488 46 Millionen Mark
Anleihen vorhanden, die ſich 1915 durch Einnahmeüberſchuß auf
4881.56 Millionen Mark verminderten. Hiernach ſtellte ſich die
Geſamtſumme aller ausgegebenen Anleihen am
1. April 1916 auf 85.41 Milliarden Mark.

Wilſon und die Geldnöte des Vierverbandes
Die „Köln. Ztg. meldet aus Waſhington: Ein Zu

ſammenſtoß des Bundes-Reſerve- Amtes mit dem
Bankhauſe J. P. Morgan wird hier für wahrſcheinlich ge

organ den Verkauf von kurzfriſtigen engliſchen und
franzöſiſchen Schatzwechſeln für das Ende der Woche ankündigt
und dadurch über die bekannte Warnung des Bundes- Reſerve
Amtes weggeht. Die Auslaſſungen in Bankkreiſen ſind geteilt. Vor-
fichtige Banken halten die Warnung des Bundes-Reſerve-Amtes
für angebracht, insbeſondere ſind die Banken im Weſten
einer übermäßig ſpekulativen Entwickelung abgeneigt. Kreiſe,die ſich für eingeweiht ausgeben, pehaupern, daß der Plan

Morgans die Billigung Wilſons gefunden. habe,
und daß Daviſon, der Vertreter Morgans im Hauſe,
zum Bundes-ReſerveAmt ging, das jedoch nach einer ſtürmiſchen
Sitzung, unter dem Druck des Weſtens, ſich gegen Wilſons
Stellungnahme entſchied.

Nach einer Meldung des „Hamb. Fremdenbl.“ verlautet in
Londoner Bankkreiſen über den Mißerfolg der ruſſiſchen
Anleiheverſuche in Japan, daß die japaniſche Regierung
alle Finanzinſtitute des Landes vertraulich erſucht habe, keine
Anleihen der kriegführenden Länder in Japan
zu unterſtützern.

des Rechnungs

Wochenüberſicht der Reichsbank
vom 7. Dezember.

Aktiva.1. Metallbeſtand (Beſtand an kursfähig. 30, November 7. Dezember

deutſchen Gelde und an Gold in 2Barren oder ausländ. Münzen) 26534 945 000 2 535 106 000
davon Gold 2618 488 000 2 518 769 000

2. Beſtand an Reichs und Darlehne-
kaſſenſcheinen 816 832 o000 264 074 000

3. Noten anderer Banken 2 838 000 5 439 000
4. Beſiand an Wechſeln, Schecks und

diskontierten Schaßanweiſ nungen 8075 687 000 7 930 684 000
b. Lombaidſorderungen
6

7

8

12 408 000 11 503 000
Effekten 75 482 o00 890 261 o00Sonſtige Aktiven 6740938 000 675 627 000

Paſſiva.
Grundkapita l 1806000 o00 180 000 000

9. Reſervefonds e d 85 47! 000 85 471 000
10. Betrag der umlaufenden Noten 7333 660 000 7 401 890 000
11. Sonſiige täglich fälige Verbindlichkeiten 3 661 91 000 3 423 665 000

12. Sonſtige Paſſiven 431 082 000 421 668 000
Dieſer Ausweis läßt eine weitere erhebliche Ent

e der Anlage erkennen, was auf die Flüſſigkeit
am Geld markte zurückzuführen iſt.

Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im November 1916
Die Lage des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaus im Monat

November 1916 iſt kurz dahin n daß bei leb
hafter Nachfrage info des außerordentlich ſtarken
Wagenmangels die Leiſtungsfähigkeit der Werke nicht voll aus
genutzt werden konnte und umfangreiche Stapelungen
vorgeciommen werden mußten. Die Lagerſchuppen können weitere
Stapelungen kaum noch r

Jn verſchiedenen Bezirken wurden Ueberſtunden und Sonn
tagsſchichten, die in der Hauptſache zu Reparaturarbeiten aus
genutzt wurden, verfahren, doch wurde die Ueberarbeit uciter Hin
weis auf die mangelhafte n. abgelehnt. Stellen-
weiſe bedingte die unzureichende gengeſtellung die vorüber
gehende Einſtellung des Bribettbetriebes.

Aus der Zementindufſtrie
Die gefamten Zementſyndikatsbildungen müſſen kaut „Frlftr

Ztg. bis zum 12. Dezember in Ordnunz ſein, wenn
ein Eingreifen der Regierung vermieden werden ſoll. Jnnerhall
des Berliner Syndikats ſchweben och kleine Quotenauseinander
ſetzungen.

Der k. k. priv. GiſelaVerein hat bisher von den öſter
reichiſchen, ungariſchen und deutſchen Kriegsän
leihen in geſamt 24 685 000 Kr. gezeichnet.

CLetzte Telegramme
Rußland iſt ſchuld

Wien, 132. Dez. Das „Neue Wiener JFonurnal“ meldet aus
Bnudapeſt: Wie man in hieſigen politiſchen Kreiſen erfährt, hat
der König von Griechenland ſeinerzeit an den Zaren

von Rußland eine Bitte gerichtet, ihn vor den Uebergriffen
der Weſtmächte zu ſchützen, jedoch der Zar ließ ſie unbeantwortet.
Man ſchloß daraus, daß Rußland nicht in der Lage war, Griechen-
land helfen zu können. Jn Kreiſen Londons und Paris iſt man
der Anſicht, daß das Fehlſchlagen der Ententepläne in Athen nur
Rußlands Schuld ſei, welches zu rückſichtsvoll gegen
Griechenland auftrat.

Der Fall Bukareſts und die Friedensausſichten
Stockholm, 12. Dez. „Stockholm Tidningen“ ſchreibt

daß mit dem Fall von Bukareſt der pfvchologiſche
Augenblick für den Friedensſchluß gechommen ſei.
Tie Friedenserörterungen ſeien in Deutſchland bisher durch
die Beſorgnis gedämpft worden, daß ſie von den Gegnern
als Schwäche ausgelegt werden könnten, doch wäre dieſe Be
ſorgnis nach den rumäniſchen Siegen hinfällig geworden.
Die nächſte Zukunft würde zeigen, ob die den Frieden an
ſtrebenden Kräfte an Einfluß gewonnen hätten. Mit be-
ſonderer Spannung dürfte man daher der Rede des
Kanzlers entoegenſehen.

Neu eingegangene Bücher
Deutſche Volkskraft nach zwei Kriegsjahren. Vier Vor-

träge. Herausgegeben vom Bund deutſcher Gelehrter und Künſt
ler (Kulturbund). Max Rubner: Unſere Ernährung. Walther
Nernſt: Unſere Jnduſtrie. Walter Bloem: Der Geiſt im
Heere. Rudolf Gucken: Der Geiſt im Lande. (44 Seiten)
8“. Geh. 60 Pfg. Verlag B. G. Teubner, Seigig und Berlin 1916.

Vivat Putſchenellel! Der alten Kaſperſchwänke neue Folge.
Für den Hamburger „QOuickborn“ herausgegeben von Johs. E.Rabe. (Band 10 der Quickbornbücher.) Mit Titelzeichnung

on of Müller Jm Quickborn-Verlag zu Hamburg. Preis

chrichtendienſtes.ettervorherjage des amtlichen Wetter
ittwoch, den 13. Dezember: Zeitweiſe a d, vorwiegenttrocken, Temveratur nahe Null,



Mitteldeutsche Privat- Bank, ch Halle a. S.
Poststrasseo I.
Tel. 1382, 1383, 16932. III

Bekanntmachung
Nach F 13 1 der Bekanntmachung des Stellvertreters

des Reichs lers vom 24.
Juni 10916 T verboten, in

periodiſchen Drusckſchriften, zu eben die itungen Wien

ven Kreoder ſonſtigen Mitteilungen, die für einen grö
timmt fſind, ohne vorherige Genehmi-

gung der Polizeibehörde des Ortes der gewerblichen Nieder
laſſung, oder in Ermangelung einer ſolchen, des Wohnortes des
Anzeigenden ſich zum Erwerbe von Lebens- oder
Futtermitteln zu erbieten oder zur Abgabe
von e e u ſie aufzufordern.Die Vorſchrift finde nwendung ufFuttermittel, die u iederverkauf, vielmehr nur zur
Verwend in der eigenen Wirtſchaft erworben werden ſollen
Die zuſtändige Stelle zur Erteilung der Genehmigung
iſt hier die Preisprüfungsſtelle für den Stadt
kreis, Rathausſtraße 19, Zimmer 46Weiterhin dürfen nach der mg des Stell
vertreters des Reichskanzlers vom 16. Dezember 1915 in
periodiſchen Druckſchriften Anzeigen, in denen Gegenſtände des
täglichen Bedarfes, insbeſondere Nahrungs- und Futter-
mittel aller Art,
HeizGegenſtände
werden, oder in denen zur Abgabe von

t wird,Gegenſtände aufge

Namens oder Firma,

und De uchtſtoffe,
des Kriegsbedarfes angeboten

ſowie rohe Naturerzeugniſſe,
Düngemittel oder

Angeboten über ſolche

nur mit Angabe des
ſowie der Wohnung oder derGeſchäftsſtelle des Lrgegenden zum Abdruck gebracht werden.

Zuwiderhandlungen werden beſtraft.
Halle, den 11. Dezember 10916.

Die Polizeiverwaltung.

Grundſtücke und Vermögen
nehme ich noch zu günſtigen Bedingungen in Verwaltung.
habe darin reiche Erf

Empfehlungen. Auchvon Kapitalieun uBichürutt
lich hgefl. koſtenfreie Jn anſpruchnahme meiner D

Guſtav Roſch,
dar da n önratt

Nutz und Zuchtvieh Pecſteigering

Wegen beabſichtigter Veränderung im Kuhſtall
findet am:

Montag, den 18. Dezember 1916 von vorm. 10 Uhr ab,

auf dem Hofe des Rittergutes Lauer
eine freiwillige Verſteigerung von:

24 Stück, hoch, mittel u. niedertragenden
Nutz- und Zuchtkühen

(Oſtfrieſiſche Nachzucht) ſtatt.
Der Verkauf geſchieht gegen Barzahlung unter den vor

Beginn der Verſteigerung bekannt gemachten Bedingungen.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß zur Ausfuhr

von Nutz- und Zuchtvieh aus dem Königrei
in jedem Falle die Genehmigung des „Viehhandelsverbandes
des Königreichs Sachſen in Leipzig, Georgiring 9“ einzuholen iſt.

Nähere Auskunft dortſelbſt.

Rttg. Knanthain, Bahnſt Knauthain, im Dezbr. 1916

Die Rittergutsverwaltung.
veltenes Awpehot

e 800 StückKirſchbänme,
echte

Schattemorellen
auf Mahaleb veredelt,
Halbhochſtämme

mit ſchöner Krone
n. kräftiger Bewurze-
lung, hat abzugeben
Gut öchllddorfe „Merburg

Altmark.

Pappelstammholz,

bis 25 em Zopfſtärke, G
mögl. glatterQualität,Gg kauft jedes Auantum J

S Wilh. Manig, S
c Furnierfabrik

und Sägewerk,
G Eiſenberg S. H.

EEIIIIxLI I15 bis 20 Morg.,Kl. Gu Nähe eu 3 nes u. U. H
1513 an Rudolf Mosse, Halle.

e ſchwerer (7697
ZuchteberPTauſen geſucht. Offert. unter

618 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Futterrüben
ſolange Vorrat reicht, gebe no
zentnerweiſe ab (771
Otto Berking,

Schlachtpferde nicht trans
portable Pferde werden mit
eigenem r v (7068Zaubitser,Dale S. Telephon 3518.
J n

eipziger
traße 5

kauft jederzeit,

D. 619 an die

Kanarienbäbne m

u verkaufen.
Knuekaolt.

Geldseheintaschen

mit praktischer Einteilung
für alle Sorten Fapiergelè,

große Auswahl.

Leipzigerstrasse 90.

Sagahrungen, bin gewiſſenhaft und zuverſelbſt Hausbeſitzer, beſitze Kenntniſſe in allen Rechtsfragen und beſte

ſicheren und ertra en el ung
ſang te um

Sachſen

7241

Mitgl. des Rab.-Spar-Ver. J

Schreibzeuge
und Tintenfäſſer
J. Zoebiseh. Gr. Steinſtr. 82.

LederSchuhwaren
Segeltu ch und Zenugſchube,

Filzſchuhwaren,Panmosſffeln. [7120

Eine elverkauf und für
iederverkäufer.

Stets günſtige Angebote.

Ha lle S.,geleſen 87.
Ganze Namen od. Vornamen

läßt zum Zeichnen von Wäſche
u. ſ. w. weben (rote Schrift auf
weißem Bandd H. Scechnee
Nachfig.. Gr. Steinſtraße 84.

Aktiva.

53 5 5Kaſſenbeſta nd 2775Guthaben bei der Geno

a) in laufender Rechnung. e 9740 19b) Guthaben bei der EehtraiGenoſfenſchaft S7 030 08] 96770

Sordernnger a 200 2A) aufender echnun e5 enbeſtiſete Zarlehne e Je e h 212 200 91
Betellt a genW eſchäftsguthaben bei der Genoſſenſchaftsbank o 000

Geſchäftsguthaben bei der Central- Genoſſenſchaft. 6 000 15 000
Summe der Aktiva I l 226807 16

passivs-

Geſchar e kFender Mitglieder. e 3 060en ausſcheidender Villalleder e e e e e e e 10 l 8070
Reſerv

d nern eb) Betriebsrücklage 2 916 13 27 965 65Einlagen in laufender Rechnung 194 388 31Gewinn und Verluſt-Konto. e e e e e 1383 20Summe der VPaſſiva 226 80716

Mitgliederbewegung:
Nie der Betrag der

itglieder Geſchäftsguthaben Haftſummen
d am Anfong des Velwühyiadres 1 308 Mk. 3030 Mk. 303 0003aans im Laufe 5 100 rang 000Stand an Ende 1915/16 806 r werHalle a. S.,, den 3. Oktober 1916.Ein- und Verkaufsverein des Bauernvereins

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht zu Halle (Saale).

Vermögensstand am 30. Juni 1916.

H. Henz2e. Dr. W. Pfotseh.A. Hense. V. Reichert. Aug. Strumpf.

Relchhaltiges

Ersatzteillager

Merseburgerstrasse 17/18.S 7454

Land wirtsohafts kammer für die Provinge Sacheen

Central -Ankaufstelle
fur land wirtscohaftl. Maschinen und Geräaäte

Fillale Halberstadt

Ausführungen
brosse

Reparaturwerkstatt

35.Könlgstrasss 7

Schirmfabrik von
I. I. Werkmoeistor,

Leipzigerſtr. z

ar n
Billigſte Preiſam Platze.

H. Sehnee Hachf.

l A. F. Ebermann,

Verlangte Perſonen

r 3000 Mrg. gr. HerrUckermark inchen wir h
Kriegsvertreter zuverläſſigen, ge
ſchäftsgewandten, kautionsſähigen

Buchhalter,
der neben Buch u. Kaſſenſührur
die Sekretärgeſchäfte mit do
und Speicherverwaltung über
nimmt und langi. Exlahrunecn
in intenſivem Außenbetriebe
t. Zeugnisabſchriften 33haltsford. erbeten.vuchtele d. Land
Sauptvereins Göttingen.

en u. Lernende
jüng. u. ältere, ſowi herrſchaftl.
Dienſtperſonal jed. Art ſucht und
empfiehlt Harie Wantaläben,n Siellenrernitiſern

allorenſtr. 1b, am Buttermarkt

Gehe tet
eine Mark Feldb

und ſie ſachliche
Kampfflug auf ſeine jetzigezeigen zum erſten Mal ſein 8
in hellem Licht.

bis

Am 18. Dezember erſcheinen

Hauptmann Boölckes
erichte Gebunden

1.60 Mark
Mit einer Einleitung von der Hand des Vaters und vielen Bildern.

Die Entwicklung eines Menſchen und einer Waffe!

Wie aus dem Leutnant Oswald Bölcke, der bei Kriegsbeginngleich vielen Tauſend junger Offigiere voll Tatendrang und

Hoffnung ins Feld zog, der Hauptmann BVölcke wird, einMann vor Weltruf, den wir ebenſo liebten und ehrten, wie
ihn die Gegner fürchteten, und wie ſein perſönliches Beiſpiel

Arbeit geholfen haben, den deutſchen
länzende Höhe zu bringen, das
riegstagebuch und ſeine Berichte

Die Berichte ſind oft am Tage des
ſelbſt, bisweilen unmittelbar danach geſchrieben; ſie atmen noch
die ganze Friſche und Anſchaulichkeit des auftregenden Erleb-
niſſes und bilden eine nie für die Oeffentlichkeit beſtimmt
geweſene, mit Auguſt 1914 beginnende, den Leſer von Anfang

nde in Atem haltende Chronik des
weſens, die ohne Beiſpiel da

Beſtellungen nimmt ſchon jetzt jede Buchhandlung entgegen.

Perlag Friedrich Andreas Perthes A.G. in Gotha.

Kampfes

eldflug-
eht.

feldpost-Kartons

zu 5, 7, 8. 10. 12 Pfg.
mit Elersehutsa 20 Pfg.

Aug. Weddy,
Leipzigerstr. 22 und Ceiststr. 9.

Guter, wenig getragener
Jackett- Anzug

für ſchlanke Mittelſigur, auch
Lodenloppe Lodenulſter

zu kaufen e ſucht.Geſchäftsſt. d V

ute Schlä erfverk. Wilhelmſtr. arten r.

Holzwolle(7670
Kgiagtz. 45.

debuMit vielem Dank a

beſonders an Geld, erneut.

rgerſtraße.

Weihnachtsbitte
für die an der pol. Kliniken,

ie bisher erfahrene ſo gütige Bereit-
willigkeit wird auch in dieſem Jahr die herzliche Bitte um G arg

Adreſſe: Oberpfarrer Prof. Sehmidt,.
Halle a. S., An der Marienkirche 2.

Rheu

lich. Preis Mk. 1.40 und Mk. 3

Cicht

Ischias

r gen e dachtenerkennungen. Ein
überzeugt. Frgnl, Tabletten n in allen Apotheken

Raſch und ſicher wirkend bei:
Hexenschuß
Nerven- und
Kopfschmerzen

Hunderte
Verſuch

Ich habe ſtoßfeſte und andere

elektr. G ühlampen
u Fabritpr. geg. Kaſſe abzugeb.
ustav Hönemann, Am Bauhofl.

aufgenommene Mit
Frünkische geh
Nürnberg.

Kredit bis 3000 Mark
als Darlehen, Wechſeldiskont od.
lfd. Rechnungen erhält jedes neu

e durch dienskassse i
dingungen gratis.

Antrittstermin einreichen an

Für Kalkulationsarbeiten ſuchen wir
zum möglichſt ſofortigen Antritt

einige Beamte.
dieſem Fache erfahrene, militärfreie, jüngere Herren wollent mit Angabe der Gehaltsanſprüche und des früheſten

7

Berlin-Anhaltische Maschinenbau-
Aktien-Gesellschaft, Dessau.

Piano- rn Ablbeit.
5. Vereinsstr. 2. Teleph. 3313.

ElektriügecheBngolampen

nur Neuheiten)
zroße Auswahl.

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.

J

litgl. des Rab.-Spar-Ver.

Vermietungen

59-6- Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz

Warmwaſſerverſorgung,
heizun brſtuhl, elektriſcher
Staubſauger, Bad, zwei Waſſer
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr
Licht, Gas und Feuerungsherd,
viel Nebengelaßz, iſt ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 61/62

entral

Goldfüllfederhalter,
das beſte Weihnachtsgeichenk,

in allen Preislagen
J. Zoebiseh, Gr. Steinſtr. 82.

Alnee-Fonbons.
Nur tausch vonabzugeben! e
Für I Pfä. Zuck./, Pfà. W

l 4 9lohannes Mitiacher,
Halle a. S.. Poststr. 11.

Klavier Unterricht W
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II.

2 UrinUnterſuchung,
chemiſch u. mikroſkop., ſowie

von Auswurfz Wrüun von
und ditoi

Die ParterreWohnung
n Hauſe Königſtraße 92, bisimmer langfriſtig verimietet,
t zum 1. April 1917 miettrei.
Nähere Auskunft I. Etage bei

räulein Hargarete Otto.
ermietung durch Oberforſtmſtr.

en in Danzig rerubhr.

Lafontaineſtr. 3
I. Stock

7 immer, 2 Kam. reichl. Bodeneller, heizb. Veranda, Balkon
ſchönſte Wohnlage,

per 1. April 1917 eventl. früher
u vermiet. Preis Mk. 1600. Be
chtia. 11-12. 3-4. Näheres daſ.

Am Walde gelegenes

rberrſchaftl. kleines Haus
ſieben wir Manſarde, B
Fran r ons, Zubehör,eſitzerin im Felde, ane als Erholungsaufenthbalt

billigſt möbliert zu r

Sonnen

Wernigersde. Steinberg 5.
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